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Sem« Aivterichl.
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Juni . (Amtlich .)

Westlicher Krieg - schauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Zwischen Arras

und Albert südlich der Somme und an der Avre lebte
der Artilleriekampf auf. Rege ErkundunKtätigkeit hielt an .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In
kräftigem Angriff brachen wir gestern in das Höhengelande
Mwestlich von N o y o n ein.

Westlich der Matz nahmen wir die französischen Stellun -
n bei Mortemer und O r v i l l e r s und ssießen über
uvilly - Ricquebourg hinaus vor. Oestlich der Matzwurden die Höhen von G u r y erobert. Trotz zähen feindlichen

Widerstandes erkämpfte sich unsere Infanterie de» Weg durch
die Wälder von Ricquebourg und Lamotte und warfden Feind über Boumont - Marcuil zurück. Südlich und
südöstlich L a s s i g n y drangen wir in den Wald von T h i e s-
court ein. Heftige Gegenangriffe der Franzosen wurden abK'

esen. Wir machten etwa 8008 Gefangene und er .
teten Geschütze .

Au der Front von der O i s e bis R e i m s fft die Lage unverändert. Oertliche Kämpfe nördlich der Aisne , nordwest,
sich von Chateau - Thierry und bei Vrigny brachten
Gefangene ein.

Gestern wurden 37 feindliche Flugzeuge und 8 Feffelbal .
lme abgeschoffen . Leutnant Kroll errang seinen 27. und 28 .,Leutnant Udet seinen 27., Leutnant Kirstein seinen 23.Luftsieg.

De, l . EeneralouartiermelLrr : SulmlMtL
Deutscher Abendberichk.

Berlin , 10. Juni , abends. (WTB . Amtlich.) Südwestlichvon Noyon machten wir im Kampfe mit neu herangeführten
französischen Kräften Fortschritte .
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Die Kämpfe bei Chateau Thierry .

Berlin, 10. Juni . (WTB. Nicht amtlich. ) An der Frontton Chateau Thierry nach Nordwesten verblutet sichder Feind seit dem 5 . Juni in nutzlosen mit starken Kräften un.
ternommenen Gegenangriffen . Am 7 . Juni ging hier zum erstenMale eine amerikanische Division zum Angriff vor .
Im Brennpunkt des Kampfes stand der Wald von Belleau . Hierhatte ein deutsches Regiment unter persönlicher Führung des Re¬
gimentskommandeurs den Feind , der bis an den Rand des
Waldes vorgekommen war , im Kampfe Mann gegen Mann , mit'
Handgranaten und Bajonett zurückgeworfen. Ms trotz dieser
blutigen Abfuhr Teile der amerikanischen Division , und zwar die
Marinebrigade , in der Frühe des 8 . Juni nochmals in mehrerenWellen hintereinander zum Sturm vorgingen , ließ sowohl die
deutsche Artillerie wie Infanterie den Feind nahe herankommen.
Dicht vor dem Wald wurden seine Sturmkolonnen frontal und
bon Leiden Flanken her vom wirksamst zusammengefahten Ma -
schinengewehr- und Artilleriefeuer überschüttet. Nun wenige Ame¬
rikaner konnten sich in die Gefangenschaft oder durch eilige Fluchtretten . In dichten Haufen blieb die Kaffe der Amerikaner tot vor
dem Belleam -Walde liegen .

Die Kämpfe in Flandern .
Berlin , 10. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Aus Flau -

>öern wird nachträglich gemeldet , daß am 7. Juni , mittags2 feindliche Abteilungen überraschend zwischen Meterem -
Merris angriffen . Sie wurden verlustreich ab gewie¬
sen . Am 8 . Juni griff der Gegner um 6 Uhr vormittags
Nach starker Feuervorbereitung unsere Stellungen bei V o o r -
Merzeele in breiterer Front an . Auch hier scheiterte der
Angriff unter hohen Feindverlusten . In Richtung des links
anschließenden Abschnittes hielt unser äußerst wirksames
Vernichtungsfeuer das an dieser Stelle ebenfalls beabsich¬
tigte Vorgehen des Feindes nieder .

Am Abend desselben Tages setzte auch auf unsere Stel¬
lungen nördlich Albert schlagartig starkes Feuer ein,km ein feindlicher Angriff an der Linie Beaumont -

Hamel bis 1 Kilometer südlich des Dorfes folgte . Nuran einzelnen Stellen vermochte der Feind vorübergehend in
unseren vordersten Graben einzudringen . Im übrigen brachsein Angriff restlos blutig in unserem Maschinengewehr - und
Jnfanteriefeuer zusammen . Die Stellungen sind sämtlichfest in unserer Hand . Durch feindlichen Bombenabwurf auf
Niederjeutz bei Diedenhofen wurden 5 Kriegsgefangene ge¬tötet und 6 verwundet .

Erfolge südwestsich von Nohon.
WTB . Bersin , 10. Juni . (Nicht amtlich.) Südwestlichvon Noyon wurde der Feind am 9 . Juni erneut angegrif¬fen. Nach starker zusammengefaßter Artillerievorbereitung inder Nacht vom 8 . zum 9 . Juni trat die Infanterie in den gan¬zen Linien zwischen M o n t d i d i e r und Noyon zumSturme an . Nach kurzem Kampfe war OrviIlers genom¬men und Mortemer erstürmt . Die feindliche Artillerie

antwortete nach unserer Feuervorbereitung nur schwach . Bonallen Seiten treffen Meldungen ein, Staffelten und Autos
kommen und gehen , Flieger und Brieftauben befördern die
Meldungen . Bald treffen die ersten Gefangenen ein . Es sindetwa 500 Mann der 125. französi' chen Division, einige vom
Regiment 113. Sie geben an , daß man den Angriff erwartet
habe, trotzdem sei fast ihr ganzes Regiment aufgerieben oder
gefangen. Allmählich hüllt Stäub und Rauch die ganze Ge¬
gend in einen undurchdringlichen Schleier . Bon rückwärts
treffen bie Munitionskolonnen auf den Straßen in südlicher
Richtung ein . Die gesamte erste feindliche Stellung ist in un¬
serer Hand . Das von vielen Flußläufen und Tälern durch¬
zogene Gelände ähnelt dem am Chemin des Domes . Um8 Uhr vormittags ist B i e r m o n t genommen . Um die Mit¬
tagszeit wird bereits reiche Beute , darunter Geschütze, gemel¬det . Ueber Mortemer und Orvi Ilers geht dnStoßhinaus . Cuvilly und Ricquebourg sind in unsererHand . Auch östlich der M a tz wurde die erste feindliche Stel¬
lung genommen . Die Linien von G u r y .̂ M .a r e u i I » und
ThieScourt wurden 'erstürmt .

Neue Versenkungen .
WTB . Bersin , 9 . Juni . (Amtlich.) Neue U-Boot-Effolge

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 12508 B .R .T . feindlichen
.Handelsschiffsraumes. Unter anderem wurde ein mittelgroßer
französischer Dampfer aus einem durch vier Zerstörer gesicher¬ten Geleitzug herausgeschossen.

Der Tsies de» Admiralstab » der Marine.
Englands Hilfsvölker.

EScourth (Natal ) , 10. Juni . In einer Rede sagt hier heuteGeneral Botha : Südafrika wäre seiner freiheitlichen Ver-
faflung nicht wert , wenn es dem Rufe nach Hilfe für die Sacheder Alliierten nicht Folge leiste. Heute , führte er aus . kämpfen
die Alliierten gegen eine Uebermacht, aber sie glauben an Gott,der niemals zugeben wird, daß die gerechte Sache unterliegt .
Selbst wenn Paris fallen sollte , werden wir nicht aufhören ,weil wir unsere Traue und unsere Freiheit nicht Preisgaben
(Beifall ) . General Botha erhob fadann die dringende For¬
derung , daß jeder verfügbare Mann sich sofort einreihen lasse und
betonte das günstige Ergebnis der letzten Anstrengungen zur
Hebung des Mannschaftsersatzes .

Das polnische Hilfskorps vor dem Kriegsgericht.
Wien , 7 . Juni . (Wien . Korr.-Bur.) Am 8 . Juni beginnt in

Marmaros -Sziget die Hauptverhandlung gegen eine Anzahl An¬

gehöriger des aufgelösten polnischen Hilfskorps . Die
Vorgänge, welche die Veranlassung bilden, sind folgende : Der
größte Teil des im Bereich der Ostfront diszoliert gewesenen pol¬nischen Hilfskorps ist am 15 . Februar um 8 Uhr nach Zerstörungvon Eiserckahn-, Telegraphen - und Telephonlinien in Snigyn ,
Czernowitz und Luzan -Kozmann ans den Kantonierungsstationen
westlich Czernowitz eigenmächtig nach Osten marschiertmit der offenbaren Absicht , sich über unsere Linien nach der
Ukraine durchzuschlagen . Dank der geeigneten Maß¬
nahmen unserer Truppen ist es gelungen , trotz versuchter
Gegenwehr des polnischen Hilfskorps den größten Teil des¬
selben am Lkbmarsch zu verhindern . Etwa 180 Offiziere und
3500 Mann des Hilfsrkorps wurden entwaffnet und nach
Huszet übergeführt , wo die gerichtlichen Erhebungen mst aller
Beschleunigung eingeleitet wurden . Auf Grund dieser Erhebungen
wurde Anklage gegen 01 Offiziere und 84 Mann erhoben, die
sich vor dem Kriegsgericht zu verantworten haben werden.
Etwa 100 Angehörige des Hilfskorps werden als Zeugen vernom¬
men . Die übrigen Angehörigen des Hilfstorps wurden , soweit sie
österreich-ungarische Staatsangehörige sind , einer Musterung un¬
terzogen . Die Nichtwehrpflichtigen und die zum Landsturmdienst
nicht geeigneten werden entsprechend ihrem Musterungsbefund
ihrer Dienstpflicht in der 1 und k. Armee zugeführt.

Marmaros -Sziget , 8. Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Mel¬
dung des Wiener k. k. Tel .-Korr.-Bureaus . Heute begann bei
der Expositur des Feldgerichts des 7 . Generalkommandos in Mar -
maros - Sziget die Hauptverhandjung gegen die Angeklagten
des aufgelösten polnischen Hilfskorps . Die Anklage lautet auf
Verbrechen wider die Kriegsmacht des Staates , begangen in
Kriegszeiten ohne Einverständnis mit dem Feinde durch unbe¬
dingte Werbung und Anstiftung eines Desertat

'
onskomplotts,

Meuterei , umfangreiche Diebstähle und örtliche Gewalttätigkeiten .
Nach der Verlesung begann die Vernehmung eines der Hautpan-
geklagten, des Legionshauptmanns , Intendanten Dr . Roman
C o r e d i. Dieser erklärte sich als nichtschuldig und betome, daß
die infolge des Brest -Litowsker Friedensvertrages unter der Pol¬
nischen Nation hervorgtzrufene Mißstimmung wegen der Einver¬
leibung polnischer Gebiete in die Ukraine, die Gerüchte über eine
Auflösung der polnischen Legion , der Rücktritt der polnischen Re¬
gierung und die Demission des Regentschaftsrates die Legionäre
in ein unhaltbares Verhältnis zu der polnischen Oeffentlichkeit und
in Widerspruch zu ihren militärischen Pflichten gebracht habe. Die
weiteren Vernehmungen Roman Coreckis erfolgen am Montag .

Kleine KriegrmchrW ».
Köln, 10 . Juni . ( WTB . NiÄt amtlich. ; Wie Me „Kölnische

Voltszeitung " aus zuverlässiger Queue erfährt richteten die Ge¬
schosse unserer weittragenden Ferngeschütze auch an
einzelnen militärisch wertvollen Objekten n Baris Schaan an.
Geschosse schlugen z . B . in den Ostbahnhof und in den Bahnhof
Saint Lazare ein . Auch der Quai d ' Orseh , der Justiz¬
palast, die Place de la Concorde wurden getroffen.

Berlin , 11 . Juni . Aus Genf wird 'dem „Berl . Lokalanzeig.
"

mitgeteilt : Zur Beschwichtigung der Pariser Arbei¬
terschaft erließ der Pariser sozialistische Deputierte Brunet
einen Aufruf , in dem er angesichts der die Hauptstadt be¬
drohenden Gefahr dringend jede Störung der öffentlichen Ord¬
nung widerrät . In gleichem Sinne wandte sich R e n a u d e l in
der „Humanste "

gegen die Elemente , deren Ungeduld eine vor¬
zeitige Räumung von Paris zur Folge haben könnte .

Ansere A-Vooke an der amerikanischen
Küste .

Berlin , 10. Juni . (Privatmeldung .) Die „Neue Kor-
responderiz" berichtet laut „B . Z ." : Es wurden wettere
Schiffe an der amerikanischen Küste versenkt ; 16 wer¬
den noch als ü b e r f ä l l i g gemeldet. Bis jetzt wird der durch
die deutschen U-Boote vernichtete Frachtraum an der amerikani¬
schen Küste auf mindestens 40000 Tonnen gespitzt.
Neuerdings sind dort der französische Dampfer „Radio Line"
sowie das norwegische Schiff „Eidsvold Neida" vernichtet wor¬
den.

Berlin , 10. Juni . (Privatmeldung .) Wie der „Z ü r i -
cherAnzeiger " laut „B . Z .

" berichtet , neigt man in ameri¬
kanischen Kreisen der Ansicht zu, daß die auf weite Fahrt ent¬
sandten U-Boote von einem Reserveschiff begleitet wer¬
den, aus km sie ihre Vorräte ergänzen können, wie ja auch
Schiffe der Hochseeflotte aut längerer Fahrt von einer Minzen
Reihe von Hilfsschiffen begleitet werden . Man glaubt infolge¬
dessen wenig , daß die deutschen U-Boote an der amerikanischen
Küste besondere Schlupfwinkel besitzen.

Berlin , 10. Juni . (Privatmeldung .) Die „Züricher Mor¬
genpost" meldet laut „B . Z .

" von besonderer Seite , daß trotz
gegenteiliger Versicherungen der Transport amerika¬
nischer Soldaten und amerikanischen Materials nach
dem europäischen Kriegsschauplatz infolge der N-Boottätigkeit
bereits sehr empfindlich gestört worden ist. Unter
den einz-lnen Regierungen der Ew «nte finden Verhandlungen

statt, was geschehen soll , falls durch die Wirkung des neuerlich
verstärkten U -Bootkrieges die Rechnung der Alliierten auf bolle
Ausnützungsmöglichkeit der amerikanischen Hilfe nicht stimme»
sollte. X

&

V-Boote an ~kr amerikanischst: fötre

fl



Sir. 133. Dienstag , den 11 . Juni 1918. Leite 2. Nr. 133

m

ii

Der Umsturz. -
Wäre Karl Marx bloß ein Nationalökonom bedeutenden

Schlages gewesen , so hätte er sich begnügt , die Theorie vom
Mehrwert, von der Profitrate und anderen volkswirtschaftlichen
Problemen aufzustellen und sie in alle rein nationalökonomi -
schen Konsequenzen zu verfolgen. Es Härte das auch hinge¬
reicht , um seine wissenschamtl ' che Leistung neben derjenigen der
besten dieses Fachels, neben dem Werk eines Adam Smith,eines Riecardo , eines Ouesnay, eines Friedrich List rangie¬
ren zu lassen. Aber Karl Marx war Volkswirtschaftler, Ge¬
sellschaftskritiker und Philosoph und er war als Gesellschafts¬kritiker noch bedeutender wie als Itationalökonom . Er war einer
jener ganz großen Geister , ein Genie vom Format des Ari¬
stoteles , des Leibniz und Kant, die sich an dem durch Forschungund Erfahrung gesammelten Einzelwissen nie begnügten , de-
iTett dieses Einzelwissen hauptsächlich als Verwertungsobjekt
für eine abschließende Welt- und Lebensanschauung bedeu¬
tungsvoll erschien .

Bei Karl Marx miindete nun das in der nationalökonomi¬
schen Spezialwissenschaft Vorgefundene und von ihm bereicherte
Wissensmaterial in die soziologisch-philosophische Gesamtansicht
aus : Diese Gesellschaft - und Wirtschaftsordnung ist zum Un¬
tergang reif und so sicher wie unter den gegebenen Voraus¬
setzungen eine geologische Katastrophe, etwa ein Erdbeben, ein-
tritt , wird diese bürgerlich-kapitalistische Gesellschaftsordnung
den Tag ihres Zusammensturzes erleben . In den beiden vor¬
angegangenen Studien über Karl Marx haben wir den Leser
bis an die Schwelle der Katastrophentheorie geführt. Auch
wer nie etwas von Marxs Lchren erfahren hatte , mutzte sich

»nach unseren Ausführungen sagen: Die Konsequenz der Ver¬
hältnisse und Zustände, welche da Marx aufgedeckt hat, könne
doch nur der Zusammenbruch des ganzen gegenwärtigen Wirt¬
schaftssystems sein . Auf der einen Seite ein verelendetes und
im Elend verbleibendes Proletariat , auf der anderen Seite
eine Bourgeoisie, die , wie die beständig wachende Reservearmee
der Arbeiter zeigt, nicht imstande ist , ihren eigenen Sklaven zu
ernähren , der obendrein durch zeitweilige Wirtschaftskrisen
selbst in einem Teil ihrer Klasse der Ruin droht ; wohin soll
das hinausgehen ? Wohin soll eine Klasse wie die Bourgeoisie
kommen, die, nachdem sie alle anderen sozialen Schchten, den
Feudalismus sowie den kleinbürgerlichen Mittelstand ver¬
drängt hat, nun das Proletariat ausbeutet und schließlich durcheine schrankenlose Konkurrenz „ im freien Spiel der Kräfte"
sich selbst niederknüppelt ? Wohin soll eine Wirtschaftsordnung
führen, die aus dem System der proletarischen Mehrarbeit
unentgvltenen Mehrwert bezieht , aber durch diese Art des
Prositbezuges , wie wir sahen, dahin kommt, das Prinzip jeder
vernünftigen Wirtschaftstätigkeit, die Bedarfsdeckung ',
zu sprengen und die anstatt für menschliche Zwecke zuarbeften , in der Hauptsache für die Akkumulation des toten
Kapitals sortwirtschaftet? Alle diese ökonomischen Verhältnisse
kranken also nach Karl Marx an einem logischen Widersinn ,
sie unterliegen , wie er in seiner philosophischen Ausdrucksweise
sagt , einer „Negation "

. „Die kapitalistische Produktion erzeugtmit der Notwendigkeit eines Naturprozesses ihre eigene Ne¬
gation. Es ist die Negation der Negation ." Das ist die Ab¬
dankung der bürgerlichen Wirtschaftsordnung zugunsten der
kommunistischen, der Untergang des kapitalisti'chen Systems.

Beweisführung und Ausdrucksweise von Karl Marx muten
uns heute etwas altfränki'ch an . Mit dem alten logischen
Schema Thesis , Antithesis , Synthesis (Behauptung , Gegen¬
behauptung , Ergebnis ) glauben wir es heute in Wirt'chafts -
wi« in Wissenschaftsftagen nicht weit bringen zu können. Wer
die Geschichte der Philosophie kennt, merkt indessen, worauf es
Karl Marx tjt-er ankommt . Er war als Schüler Hegels über¬
zeugt, daß die gesamte menschliche Geschichte , genau so gut wie
die Vorgänge am Sternenhimmel ewigen Gesetzen folgend , ein
sinnvolles Ganzes ergibt. Also müßte auch jene Phase der
Wirtschaftsgeschichte , die an einem Widersinn krankt rmd nicht
die Entwicklung zu einem sinnvollen Ergebnis vollenden hilft,
durch die geschichtlichen Gesetzmäßigkeiten abxestoßen werden .Nun hatte Marx solche logischen Unhaltbarkeiten im kapitalisti¬

schen System gefunden und damit war für ihn der Beweis sei¬
nes sicher bevorstehenden Sturzes erbracht .

Wir stehen dieser Hegelschen Weltanschauung und den auf
sie gestützten Erwägungen von Karl Marx heute mit einiger
Neigung zum Skeptizismus gegenüber. Daß die Geschichte
und die Wirtschaftsgeschichte nach einem Vernunftplan angelegt
sind , dessen dirigierende Kräfte alle sinnwidrigen Systeme aus¬
merzen , scheint uns von der Geschichte selbst nicht beglaubigt und
von unserer eigenen Erfahrung auch nicht bestätigt zu sein.
Die verdrängten Wirtschaftsordnungen , wie das Sklavensystem
des Altertums und der Feudalismus des Mittelalters haben
schließlich doch über ein Jahrtausend vorgehalten , also nahezu
eine Ewigkeit gedauert . Wenn wirklich vernunstmäßig ange¬
legte . Gesetze den Geschichtsoerlauf regulieren , so hätte der
Verfallsprozeß der Sklavenwirtschaft sowie des Feudalismus
sehr viel schneller vonstatten gehen müssen. Und in dem
Falle hätte die Ablösung der beiden Systeme doch nicht durch
die kapitalistische Wirtschaftsordnung erfolgen dürfen , die ja
vom marxistischen Standpunkt ein ebenso großer Verstoß gegen
die Logik ist wie Sklaverei und Feudalordnung. Nein, die
Vernunft der Geschichte , deren .Existenz so wenig beweisbar
und in demselben Maße Glaubenssache ist wie die Existenz
Gottes , garantiert uns gar nicht den Sturz der kapitaüstischen
Wirtschaft und den Tag de« Sozialismus . Und völlig falsch
wäre es , sich, wie Marx verschiedentlich andeutet , darauf zu ver¬
lassen, daß diese Vernunft der Geschichte mittels ihrer soge¬
nannten „immanenten Gesetzmäßigkeit "

ganz von selbst den
großen Kladderadatsch herbeiführen werde.

Marx war irltz Kern eine zu realistiiche Natur, um an d i e-
s e r Form der Umsturztheorie eigensinnig feslizuhalten. Jeälter er wurde und je tiefere Einblicke er in das Wachstum
der sozialistischen Bewegung tun konnte, die ja unter seinen
Augen und in seinen Bahnen groß wurde , desto mehr
war er überzeugt , daß nicht so sehr die Vernunft wie die
Macht den Geschichtsverlauf bestimmt und desto eifriger hat
er das Proletariat geheißen, alles von der eigenen Kraft und vom
eigenen Kampfeswillen zu erwarten. Die Voraussetzungen
für den Zusammenbruch des kapitalistischen Systems sind da,
die ganze Konjunktur liegt für den Sozialismus glücklich, aber
an dessen Verwirklichung glauben wir heute , glaubte auch Marx
schließlich weniger aus Vertrauen gegen die auf den Umsturz
hinarbeitende Geschichtsvernunft, sondern weil wir ein orga¬
nisiertes Proletariat zur Erkämpfung der
kommuni st i schen Ordnung in Bereitschaft haben.

Es fragt sich, in welcher Weise nun der Sturz der bürger¬
lichen Gesellschaft erzwungen werden sollte. Im allgemeinen
wird die Umsturzmethode von Kar! Marx für viel radikaler
gehalten , als sie ist . Man liest in seinen Schriften , besonders
in denen vor dem „Kommunistischen Manifest, viel von Bar¬
rikaden, Revolution , Mord usw. und nimmt von einer derar¬
tigen Lektüre mit dem Eindruck Abschied, Marx habe das Pro¬
letariat tatsächlich fortgesetzt auf die Barrikaden schicken wollen.
Nichts ist falscher . Er gerade hat die terroristischen Einzel¬
aktionen empörter Arbeiter , die in den ersten Jahrzehnten de?
vergangenen Säkulums so oft verübt wurden , als völlig nutz¬
los verurteilt. Sein vernunstgläubiger Geist konnte von ver¬
nunftlosen Gewalttaten nichts und alles nur von Vernunft¬
aktionen erwarten . Das Mittel zum Umsturz der bürgerlichen
Gesellschaftsordnung wurde für ihn auf diese Weise der
K l a s s e n k a m p f. Der Klassenkampf in der Doppelform
der gewerkschaftlichen Bewegung und der parlamentarischenMitarbeit. Also nicht die „immanante Geschichtsvernunft,
auch nicht terroristische Mittel können wir mit dem gereiftenKarl Marx sagen, sondern der organisierte, gesetzmäßig er¬
folgende Klassenkampf wird den Tag des Sozialismus an-
brechen lassen. „Wir. die Revolutionäre , die „Umstürzler " ,
gedeihen weit besser bei den gesetzlichen Mitteln als bei den
ungesetzlichen"

, hat Friedrich Engels ganz im Geiste von
Karl Marx am Schlüsse seines Lebens gesagt .

Der Erfolg hat Marx Recht gegeben. Welchen Segen die
Methode des Klassenkampfes dem Sozialismus wie über¬
haupt der sozialen Bewegung, abgesehen von der Erstarkung
des Sozialismus, gebracht hat, soll im nächsten Artikel er¬
örtert werden . 0 -n.

Sine Mahnung an Me Meiler nnk eine
Warnung an Mt herrschende».

Die Reichskonferenz der österreichischen
Sozialdemokratie , die in Wien stattfand, hat eine

^Kundgebung erlassen, die durch die telegraphischen Mel-
düngen aus Wien nur in gänzlich verstümmelter Form denn
deutschen Publikum bekannt geworden ist. Die Kundgebung
hat folgenden Wortlaut :

„Wir auf der Reichskonferenz der deutschen Sozialdemokratie
in Oesterreich versammelten Vertrauensmänner aus allen Län¬
dern und allen Industriezweigen Deutsch-Oesterreichs haben die
gegenwärtige politische und wirtschaftliche Lage der Arbeiterklaffe
sorgfältig geprüft Wir haben vollkommen einmütig fol.
gcnde Beschlüsse gefaßt :

1. Die Reichskonferenz stellt fest, daß sich die Arbeiterschaft,in einem Zustand größter Erregung befindet . Die Konferenzwarnt die Regierung vor den Wirkungen, die die erregte Masten,
stimmung unvermeidlich Hervorrufen würde» wenn die Arbeiter,
schaft nicht die veberzeugung gewinnt, daß die Mittelmächte den
Krieg um keiner imperialistischen Ziele willen verlängern wolle» ;
wenn nicht alles geschieht , um die LebenSmittel möglichst
vollständig zu erfassen und gleichmäßig zu verteilen ; wenn die
Regierung das Parlament nicht unverzüglich wieder einbe¬
ruft und nicht alles daransetzt, die feierlich zugesagte Neuregelungder « rbeitsverhältniffe in der Kriegsindustrie auf rein zivilrecht¬
licher Basis schleunigst durchzuführen; wenn die Regierung den
sozialpolitischen Forderungen der Arbeiterschaft nicht entgegen¬
kommt.

L. Die Reichskonferenz hat auf Grund der Berichte aus allen
Landern die Kraft der Arbeiterschaft und die Machtmit¬tel der Herrschenden sorgfältig abgeschätzt . Sie hat die allge¬meine europäischeLage und die gegenwärtigen Aus¬
sichten der Friedens be st rebungen geprüft. Auf '
Grund gewiffenhaster Prüfung der Kampfbedingungen hat die
Reichskonferenz die veberzeugung gewonnen , daß der gegenwär .
tige Augenblick größeren AuSständen nicht günstig ist. Die ReichS-
konserenz fordert daher die Arbeiter aus, im gegenwärtigen Augen¬
blick größere Ansstände zu vermeiden. Die Arbeiterschaft darf sich
von den Unternehmern» denen ein Kampf im gegenwärtige«
Augenblick sehr erwünscht wäre» nicht provozieren lasten . Sie bars
sich die Stunde für den Kampf nicht durch blinde» wenn auch noch
so begreifliche Leidenschaft diktiere « lasten, sondern mutz sie in
richtiger Einsicht in die österreichischen und die allgemein-euro -
pöischrn Kampfbrdingungen selbst wählen. Die Reichskonfereuz
fordert daher die Arbeiterschaft auf» sich für eine günstigere
Stunde , die kommen wird» bereit zu halten.

Zu diesem Zwecke ist es notwendig , die Arbeiterschaft vor der
Ueberschätznag ihrer Kraft zu warnen , die Arbeiter von allen Un.
besonnenheiten , die nur zu Niederlagen führen könnten und die
Arbeiterschaft für die Zukunft kampfunfähig machen würden , zu¬
rückzuhalten, aber auch den Kampfgeist, die Entschloffenheit und
Tatkraft der Arbeiterflaffe überall lebendig zu erhalten , die Er¬
eignisse wachsam zu verfolgen , jeden Arbeiter und jede Arbeiterin!
der gewerkschaftlichen und politischen Organisation zu¬
zuführen und die ganze Arbeiterschaft mit der Ueberzeugung zu
erfüllen , daß die Zuspitzung der Klassengegensätze, die der Krieg
hervorruft , uns großen , entscheidenden Kämpfen zwischen Kapital
und Arbeit entgegenführt .

Auf diese Weise , Genoffen und Genossinnen , wollen wir unS
rüsten für die Stunde , die uns in Gemeinschaft mit unseren Brü¬
dern in den anderen Ländern zum Kampfe und zum Siege führe«
wird."

Deutsches Reich.
Krieg und Kirche. Die nach dem Kriegsausbrüche und auch

noch während des ersten und zweiten Kriegsjahres von kirchlich
gerichteten Kreisen geäußerte Meinung , daß der Krieg das kirch¬
liche Leben stärken werde, wird durch die Tatsachen immer nach ,
drücklicher widerlegt . Auch in den Tagungen der Berliner
Kreisshnoden , die in diesen Tagen stattgefunden haben,
kehrten in den Berichten die Klagen wieder, daß der Krieg in
gegenteiliger Weise gewirkt habe . Der Berichterstatter Pfarrer

Taraß Vulba .
Von Nikolaus Gogol .

Ri

( Fortsetzung .) "

Andrst wollte schon auf eine breite , mit Wappen und ver¬
schiedenen Schnitzereien verzierte Eichentür zugehen: die Ta-
rarm zupfte ihn jedoch am Aermel und wies auf eine kleine
Pforte in der

'Seitenwand. Durch diese gelangten sie in einen
Gang und dann in ein Zimmer, das Andrij besichtigte . Das
Licht, das durch die Spalte des Fensterladens hineindrang , küßtedie blau und rot gefärbten Vorhänge, das vergoldete Gesims
und die Malereien an den Wänden . Die Tatarin bedeutete
Andrij , hier zu bleiben und öffnete die Tür zu einem andern
Zijnmer, aus der ein Lichtschein hereindrang . Er vernahm das
leise Flüstern einer Ssimme, die sein ganzes Innere erbeben
machte . Mit einem flüchtigen Blick durch die Tür erkannte er
eine schlanke, weibliche Gestalt mit lam-jen prachtvollen Haar¬
flechten , die über den hocherhobenen Arm herabwallten . Die
Tatarin kam zurück und bat ihn , hinciuzugehen . Es war ihm
später ganz unmöglick, aiizugcben, wie er in das Zimmer ge¬
langt war und wie sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte.Im Zimnier brannten zwei Kerzen und ein Lämpchen, das
vor deni Heiligenbilds angebracht ivar : darunter befand sich
nach katholischer Sitte ein hoher Hausaltar mit mehreren Stu¬
fen, auf denen man bcini Beten uiederftiicn konnte. Aber das
war es nicht , was Andrijs Augen ' uchten . Er wandte sich nach
der andern Seite und erblickte ein Weib, das in einer schnellen
Bewegung erstarrt und versteinert zu sein schien. Es war ,als Me sich ihre schlanke Gestalt ihm entgegenwenen wollen
und sei nun plötzlich wie erstarrt stellen geblieben. Nicht min¬
der bestürzt blieb auch er vor ihr stehen . Demi nicht so hafte
er sie wiederzusehen geglaubt. Das war s i e nickst , das war
nicht jenes Mädchen mehr, das er früher gekannt hafte . Sie'hatte nickst? . was an jene gemahnte : nein , sic war noch einmal
so schön und herrlich anznichauen wie ehemals . Damals hatte
sie noch etwas Unreifes und Unvollendete? — seht dagegen glich
sie einem vollkommenen und bis ans. den letzten Pinielstrich'
Vollendern Kunstwerk. Jene war ein wunderschönes, leicht-

,sinniges PMchen^ diejlS «n zu edler Schönheit erblühtes Weib.

Ihre emporblickenden Augen verhießen ein unendliches Ge¬
fühl : nicht nur Bruchstücke und Andeutungen von Gefühlen ,sondern ein ganzes, volles Gefühl . In ihren Augen schimmer¬
te .'. Träneir, die noch nicht ganz getrocknet waren und verliehen
ihnen einen feuchten Glanz , der bis zum Herzen drang . Bu-
'en, Schultern und Hals haften jene wundervollen Formen an-
genciiimen , die der vollendeten Schönheit eigen sind die Haare ,
die ehemals ihr Antlitz in leichten Locken umringelten, hatten
sich in eine starke , prachtvolle Flechte verwandelt ; ein Teil war
hochgesteckt, während der andere über die ganze Länge des
Arms und in feinen langen Wellen über den wundervollen
Busen s :el . Jeder Zug ihres Gesichtes schien sich verändert
zu haben. Vergebens bemühte Andrij sich , den einen oder den
andern , io wie er in seiner Erinnerung lebte, ins Gedächtnis
zurückzudufen — er vermochte es nicht . So tief ihre Blässe
auch war , sie verdunkelte ihre wundewolle Schönheit nich^
soniX' rn verlieh ihr eher noch etwas Hinreißendes und unbe-
zwinglich Sieghaftes . Andrij fühlte sich von einem ehrfurchts¬
vollen Schänder durchzittert und blieb unbeweglich vor ihr
steöen . Auch sie ' chien über den Anblick des Ko ' aken , der in
seiner ganzen Schönheit und der männlichen Kraft seiner Ju¬
gend vor ihr stand, betroffen zu sein , ob ' chon 'selbst die Bewe¬
gungslosigkeit seiner Glieder etwas von der Ungezwungenheit
l>nd Freiheit ihrer Bewegungen offenbarte. Mut und Festig¬
keit strahlte aus seinen Augen , die von sammetweichen, kühn-
geschwungenen Brauen beschattet wurden; die braunen Wan¬
gen spielten das ganze Feuer einer noch unverbrauchten Ju¬
gend wieder, und der zarte Flaum seines Schnurrbarts glänzt«wie Seide .

„Nein , ich habe nicht die Kraft , dir zu danken , hochherziger
Ritter, " sagte sie mit zitternder , silberheller Stimme . „Gott
allein kann dirs lohnen und nicht ein schwaches Weib wie
ich . . .

" Sie senkte die Augen , und die herrlichen Lider mit
den , langen Pstilen gleichenden , Wimpern legten sich in wun¬
dervollen,

' chneeweißen Halbkreisen darüber , ihr herrlicher Kopf
hatte sich geneigt und eine leüe Röte überzog den unteren Test
des Gesichtes . Andrij wußte nicht , was er antworten 'ollte;
er wollte alles ansiprechen , was ' eine Seele erfüllte , so leiden-
schastüch, wie er es in ' einem Innern empstind — und - vermochte
es nicht . Er suhlte, daß ibm etwas die Lippen ver -'chloß . daß
es chm. der am Seminar uni in dem Wanderleben des Kn»-

ges ausgewachsen war, nicht gelingen würde , die Antwort aus
diese Worte zu finden und der Zorn gegen seine Kosakennatur
stieg in ihm auf.

In diesem Augenblick trat die Tatarin ins Zimmer. Sie
hatte das von Andrij mitgebrachte Brot bereits in Scheiben ge¬
schnitten und trug es auf einer goldenen Schale herein, die sie

'
vor ihrer Herrin hinstellte.

Das schöne Mädchen sah ihre Dienerin lange an, betrachtete
das Brot, blickte Andrst an und ihre Augen leuchteten viel¬
sagend auf. Dieser rührende Blick, in dem sich ihre Ohnmacht
und Unfähigkeit, ihre Gefühle auszusprechen, ausdrückten, war
für Andrij verständlicher als alle Worte. Es wurde ihm plötz¬
lich leicht ums Herz , wie wenn sich alles in ihm gelöst hätte.Tie Bewegungen und Gefühle seines Herzens , die bisher noch
müh'am gezügelt wurden , fühlten sich jetzt frei, aller Fesseln :
ledig und wollten sich schon in einem endlosen Redestrom er¬
gießen, als sich die Schöne Plötzlich der Tatarin zuwandte und
unruhig fragte :

„Und die Mutter ? Hast du der Mutter etwas gebracht?*
„Sie schläft."
„Und dem Vater? "
„Ihm habe ich etwas gebracht ; er sagte , er wolle selbst kom¬

men , um dem Ritter zu danken .
"

Sie nahm eine Scheibe Brot und führte sie zum Munde.Mit nnaussprechlichem Vergnügen sah Andrij , wie sie es mit
ihren weißen schimmernden Fingern zerbrach und aß . Plötz¬
lich aber erinnerte er sich an den Mann, der vor Hunger tob¬
süchtig geworden war und in seiner Gegenwart seinen Geist
aufgegeben hatte , als er ein Stück Brot verschlang . Er wurde ' !
bleich, ergriff ihre Hand und rief :

„Genug! Iß nicht weiter ! Du hast so lange nicht geges¬
sen. Das Brot ist Gift für dich .

" Sie ließ sofort die Hand
sinken , legte das Brot ans den Teller und sah ihm wie ein ge-
hormmes Kind in die Augen . O wenn das Wort nur etwas ,ausdrücken könnte ! Aber weder Meißel noch Pinsel , noch die
allmächtige Sprache vermögen das wiederzugeben, was in solch
einem Blick einer Jungfrau liegt und was nur das Gefühl der
Rührung anszudrUcken verniaa. das der empfindet, der einen
solchen Blick ans sich ge - '

ckst-" 'übst .
(Fortsetzung folgt.)
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tzstasmund in der Synode Berlin Stadt 2 äußerte die Uebcr -
jcugung , daß der evangelischen Kirche nach dem Frieden schwere
Gefahr drohen werde und stellte einen Amrag . der den Schaden
hindern soll . Im nächsten Jahre soll über eine engere Arbeits-
xcmcinsckaft unter den Gemeinden des Bezirks verhandelt werden ,
«such will man Tammelpolitik treiben. In der Kreissynode Ber¬
lin 2, d 'e zwölf Gemeinden umfaßt , klagte der Berichterstatter
Superintendent K ö st e r über die „ Müdigkeit "

, die sich im kirch¬
lichen Leben und in der Beleiligung daran bemerkbar mache . So¬
wohl die Tauseck^ vie die Beteiligung am Abendmahl ist stark zu -
rückgcgangen. — anderen Synoden siebt es ebenso aus . In
einer von ihnen verspricht man sich eme Erwärmung der Anteil¬
nahme an dem kirchlichen Leben , inbctr für genügend Koh¬
le zur Kirchenheizung sorgen Ob das freilich die
berliner von der allgemeinen Kirchcnfluchr zurückhalten wrd , ist
sehr zu bezweifeln. Auch kann der Kirche mit Leuten nicht gedient
sein, die nur in. eine angenehm gewärmte Ä '

rcke zu bringen sind .
t:e sich aber nicht bereit zeigen , zur Ehre Gottes sich kal :e Füße
zu holen !

Auch in Baden ist es nickt anders . In dem oberkirchenrät -
bchen Bescheid über die evangelischen Diözesansynoden des
Jahres 1917 wird u. a. hervorgehoben , daß die Anregung, die Got¬
teshäuser tagsüber offen zu halten, nur wenig Verständnis zeigte .
Zur Nachahmung wird empfohlen , in den Stadikirchen regelmäßig
Orgelvorträge bei freiem © intritt zu veranstalten. Der Bescheid
stellt sodann fest, daß beim Besuch des- Gottesdienstes, der Kriegs-
bastundcn und des Abendmahls ein Rückgang sestzustellen ist ,
dagegen scheinen die Gedächtnisgottcsdienste für gefallene Krieger
»och überall auf der vollen Höhe der Gememdeteilnahmezu stehen.
— Wir fürchten , die freien Orgelvorträge werden ebensowenig
nützen wie die Kohlen .

Arbe tskammcrn . In der Abstimmung über den § 1 wurde
der Antrag der unabhängigen Sozialdemokraten, Arbeiterkammern
zu schaffen, abgelehnt. Ter - Antrag Bender u. Gen. (Gewerk¬
schaftsvorschläge) wurde mit 18 Stimmen angenommen, wonach
nunmehr für alle Arbeitnehmer und Arbeitgeber bezirkliche Ar-
bcitskammcrn zu errichten sind .

' Dadurch erledigten sich alle übri¬
gen Anträge. Einstimmig angenommen wurde ein Antrag Beh¬
rens , der bei dein Reichswirtschaftsamt einen Arbeitskammeraus¬
schuß errichten will. Ein zweiter Antrag Bender u . Gen . zu § 1
der Vorlage bezweckt , daß zur Wahrnehmung der besonderen In¬
teressen der Arbeitnehmer bei jeder Arbeilskammer eine besondere
Arbeitnehmerabteilung errichtet wird , die aus den Ar¬
beitnehmern der betreffenden Arbeitskammer gebildet wird. W i s-
sell (Soz.) begründete diesen Antrag, dieses Recht der Arbeit¬
nehmer auf eine besondere Vertretung , nachdem man den Arbeit¬
gebern in 55 Landwirtschaftskammern, 52 Handelskammern und
85 Handwerkskammern eine reine Interessenvertretung geschaf¬
fen habe . Die Regierungsvertreter rieten von solchen besonderen'Arbeitnehmervertretungen ab, weil dadurch d :e „Arbeitskammer
ihrem eigentlichen Zwecke entfremdet" würde, „ den sozialen Frie¬
den zu fördern"

. Hierfür sei das Zusammenarbeiten das pari¬
tätische Arbeiten in allen Fragen erforderlich Hähnle (Vp .)trat für den Antrag ein und auch Abg . Hitze (Zentr.) hielt im
Interesse des gewerblichen Friedens gerade eine offizielle Zu¬
sammenkunft der Arbeltnehmcrverireter für zweckmäßiger, um
inoffizielle Zusammenkünfte nach Möglichkeit zu vermeiden

Wie ei» Gras mit der Zeasardehörde
nrafuringt .

Ein Zensur- und Beleidigungsprozeß, der politisches In¬
teresse beansprucht , wurde vor der Münchener Strafkammer
verhandelt . Es handelt sich kurz lim folgendes : GrafBothmer war als Herausgeber und verantwortlicher Re¬
dakteur der inzwischen verbotenen alldeutsch gerichteten
Wochenschrift , die „ W i r k I i ch k e i t"

, wiederholt den &:*>
iurvorschriften nicht nachgekommen. Deshalb wurde die be¬
reits vorher angedrohte Vorzensur über die Zeitschrift
oerhängt . Das veranlaßte den Grafen Bothmer, am 4. Juni
b. I . an den bayerischen Kriegsminister, einen Brief zu
schreiben , in dem er u. a . erklärte, er sei nicht gewillt, sicheiner Präventivzensur zu unterwerfen, für die die amtlicheStelle nicht den Mut habe, die Verantwortung vor der Oef -
sentlichkeit zu übernehmen. Er sei überzeugt davon , daß der
Kriegsminister zu diesem Vorgehen nur veranlaßt worden
sei , weil er von dem Gedanken ausgehe , daß die Zensurbe¬hörde die Eigenschaft einer Vorgesetzten Stelle besitze unddas geistige Leben nach der Praxis der Kaser -
lienhofdisziplin zu behandeln sei . Ucberdies
beschuldigte er Offiziere des Kriegspresseamtes, bewußt oder
unbewußt, wahrheitswidrige Briefe geschrieben
zu haben und den Minister in einer den Grafen Bothmer

^betreffenden Angelegenheit an gelogen zu haben . Man
oersuche ihn nur zu schikanieren. In diesen Briefstellen sah
das Kriegsministerium eine Beleidigung und stellte
Strafantrag . Als Zeugen wurden vorgeladen die Offiziere
der Zensurstelle des Kriegspresseamtes, ferner der Zere¬
monienmeister der Kaisers, Major R o s e n b e r g , und der
Herausgeber der „Süddeutschen Monatshefte "

, Professor Dr .E o ß m a n n . Ter Angeklagte erklärte bei der Vernehmung,daß bei Gelegenheit eines Artikels vom Major v . Rosenberg ,in dem von der Zensurstelle Streichungen vorgenommenivorden seien, ihm wahrheitswidrig unterschoben worden sei,tt selber habe die Zenstlrstelle zu den Streichungen veran¬
laßt. Es entwickelte sich deshalb auck ein Briefwechsel zwi¬
lchen dem Kriegsminister und dem Major von Rosenberg ,kr habe aus weiteren Zensuranordnungen immer mehr den
kindruck gewonnen , daß alle Maßnahmen gegen ihn aufpersönliche Momente zurückzuführen seien . UeberallMt , wo es sich um Veröffentlichungenrein politischer Natur
gehandelt habe , habe er sich auf den Standpunkt jener Mini -
Mrialentschließungengestellt, die die Erörterung der Kriegs-
Kele frei gebe, und jener vom Kriegsminister selbst im Land¬
lag geäußerten Meinung , daß in Bayern überhaupt keine
jütische , sondern nur eine militärische Zensur bestehe . Im
Gegensatz zur Praxis anderer Zensurstellen habe jedoch das
Mensche Kriegsministerium die Veröffentlichung dieser
Zensurmaßnahmen verboten . So sei ihm bei der ganzen
Sachlage zur Wahrung seiner berechtigten Interessen nichts
Öderes übrig geblieben , als an den Kriegsminister, der für
chn mit einer chinesischen Mauer umgeben gewesen sei , jene
blkriminiertcn Brief zu schreiben.

Das Urteil lautet folgendermaßen : Bothmer wird wegendrleidiauna zu 900 Mk., wegen der Verfeblun -

gen gegen das Kriegszustandsgesetz zu 300
Mark Geldstrafe verurteilt . Von einer Freiheitsstrafe, wie
sie der Staatsanwait beantragt hatte, sah das Gericht wegen
der etwaigen beruflichen schweren Folgen für den Angeklag¬
ten ab . Graf Bothmer wird, soweit es sich um das Urteil
über die Vergehen gegen das Kriegszustandsgesetz handelt,
Revision anmelden. _

Bus der Partei .
o . Sozialdemokratischer Verein Ettlingen . Letzten Sams¬

tag , 8 . Juni , fand : nt Neoenzlmmer der Brauerei Hensle eine
sehr gut besuchte Partoiversanimlung statt. Landtagsabgeord¬
neter und Gemeinderat Gen. Weber aus Turlach sprach in
'Astündigem Vortrag über „ Die, wirtschaftlichen Maßnahmen
der Geineinden während des Krieges .

" In treffender Weiie
schilderte Redner die Maßnahmen der Gemeinden , hauptsäch¬
lich in der Lebensmittel -, Milch- und Fettoersorgung , sowie in
der Wohnungsfrage . Unter schwierigen Umständen mußten die
Gemeinden die Zügel ergreifen , um die ungesunden Verhält¬
nisse zu beseitigen. In vielen Gemeinden könnten die Ver¬
hältnisse bessere sein , wenn früher eingegriffen worden wäre.
Drc Ausführungen des Gen. Weber wurden mit lebhaftem
Beifall ausgenommen . An das Referat schloß sich eine ein¬
gehende Debatte , die den Anwesenden Gelegenheit bot , sich zu
diesen Fragen zu äußern. Mit sehr scharfen Worten kritisier¬
ten verschiedene Redner die Zustände in der hiesigen Lebens¬
mittelversorgung und die Haltung unserer Gemeindeverwal¬
tung. Es kam erneut zum Ausdruck, daß unsere Verwaltung
in den langen Jahren des Krieges schwer gefehlt hat und daß
sie die schwierige Lage nicht erkannt oder nicht erkennen wollte.
Hätte nian beizeiten zu den doch unvermeidlichen Maßnahmen
gegriffen, dann wären uns die traurigen Zustände erspart ge¬
blieben . Es wurde allgemein der Wunsch ausgesprochen , alle
die uns zu Gebote stehenden Mittel zu ergreifen, um eine bes¬
sere und gerechte Lebensmittelversorgung herbeizuführen . Des
werteren wurde der Kassenbericht vom 1 . Quartal gegeben .
Zuin Schluß fand ein Vorschlag des Vorsitzenden betreffs der
Fettsrage allgemeine Zustimmung . Mit e

' nem Appell 'Np die
anwesenden Parteigenossen , eifrig für die Parteipresse
zu agitieren , schloß der Vorsitzende um 11 Uhr die sehr lebhaft
verlaufen Versammlung .

Eine aufgelöste Versammlung. Eine für den 3 . Juni in
Halber st adt einberufcne sozialdemokratische Versammlung,
in der der Reichsagsabgeordnete Silberschmidt (Berlin)
über das Dbema „Kein gleiches Wahlrecht , weniger Brot , mehr
Steuern " sprecken sollte, wurde von dem Stellvertretenden Gene¬
ralkommando verboten, und es wurde nur die Erlaubnis zu einer
geschlossenen Veremsversammlung der Partei erteilt. Als aber
trotzdem zu dieser Vercinsversammlung so ziemlich jedermann die
Teilnahme gegen Zahlung eines Eintrittsgeldes von 15 Pfg . er¬
teilt wurde, löste der überwachende Polizeibcamte die Versamm¬
lung auf. Die in städtischen Ehrenämtern , in , der
Kriegsorganffation usw . tätigen Sozialdemokraten beabsichtigen
nunmehr laut „ Berl . Tgbl "

, als Protest gegen das Verbot ihre
Remter niederzulegen.
g Arm in Arm mit den Konservativen. Der „Vorwärts "
schreibt : Gegen die Wahl eines Sozialdemokraten zum Stellver¬
treter des Reichstagspräsidenten haben nach eigenem Geständnis
— der Wahlakt als solcher ist geheim — gestimmt die Konser¬
vativen und die Unabhängigen ( !) . Dem Abgeordneten
Scheidemann ihre Stimme zu geben , erschien den Unabhängigen,
wie sie schreiben lassen , ein übermenschliches Ansinnen. Das ist
ein Selbstzeugnis, wie der Klassenkampf der Unabhängigen sich
lediglich daraur konzentriert, den Kampf innerhalb der Arbeiter¬
schaft immer verschärfender und erbitternder zu gestalten .

für n isere Soldaten ,
Tie Verlustliste der „Namenlosen ". Tie Heeresverwaltung

gibt eine neue Art von Verlustlisten heraus , deren erste Nuin -
mer soeben erschienen ist. Die Listen sind, wie die „Deutsche
Uhrinacherzeitung" meldet , nur für die Verbreitung an Uhr-
macher bestimmt , und zwar führen sie systematisch geördnet alle
Uhrmacherzeichen auf, die in den bei den unbekannt verstorbe¬
nen Heeresangchörigen gefundenen Ubren entdeckt wurden .
Bekanntlich pflogen die Uhrmacher in die von ihnen verkauften
oder reparierten Taschenuhren im Innern kleine Zeiäsen mit
laufenden Numnrern einzukratzen, eso daß sie jederzeit feststel¬
len können, ob die betreffende Uhr bei ihnen gekauft oder re¬
pariert wurde . Mit Hilfe der dem Zeichen angefügten Num¬
mern sind die Uhrmacher in der Lage, in ihren Büchern den
Namen desjenigen festzustellen, dem sie die Ubr verkauft oder
repariert haben . Tiefen Umstand hat sich die Zentralstelle für
Nachlaßsachcn des Kriegsministcriiims zunutze gemacht und
eine eigene Verlustliste mit diesen systematisch geordneten Uhr¬
macherzeichen herausgegeben . Es ist zu Hessen , daß dieser Ver¬
such , die Namen der unbekannt Verstorbenen Heeresanarhöri -
gen zu ermitteln und deren Verwandten Gewißheit über das
Schicksal der Vermißten zu geben, von Erfolg gekrönt sein
wird . _

„ Deutscher Rerchstrrg.
< Berlin, 10. Juni .

Am Bundcsratstisch : v . Wallraf .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2.15 Uhr .

Die zweite Lesung des
Haushalts deS Reichsamts des Innern

wird beim Titel Staatssekretär fortgesetzt
Präsident Fehrenbach ersucht die Redner, sich möglichst knapp

zu fassen , um den Etat des Innern heute noch und bis zum Ein¬
tritt der Pause Ende der Woche den Heeresetat erledigen zu
können .

Abg . van Calker (Natl . ) : Wir können uns sehr wohl kurz
fasien , da von draußen , vom Felde her die Rede der Tat zu uns
spricht. Die Bevölkerung muß nicht nur der Zahl nach, sondern
auch nach dem Werte gehoben werden. Die Kriegsprimaner wer¬
den jeden Posten ausfüllcn , der ihnen eingeräumt wird . Auch
wenn ihre Kenntnisse nicht immer den Wünschen eines Gymnasial¬
direktors entsprechen . Die militärische Jugenderziehung darf nicht
zur Spielerei werden. Der Bcvölkerungsausschuß wird seine
Arbeiten alsbald vollenden muffen . Es muffen auf diesem Ge¬
biete sehr bald die Gesetze verabschiedet werden. Hinsichtlich der

Geschlechtskrankheiten sind bei uns die Verhältnisse nicht schlim¬
mer als in anderen Ländern . Diese Fragen sind aber so ernst ,
daß mit allen Mitteln das Ucbel bekämpf !, das Volksgewissen ge-

. schärft werden muß.
Abg. Warmuth (T . Fr .) : Die Alimentationssütze sind zu hoch.

Die Folge ist, daß die Väter sich beim Ucvcrgang von einem Er¬
werb in den anderen ihrer Verpflichtung zu entziehen suchen.
Namentlich in den Industriezentren ist sür eine ordnungsmäßige
Pflege der unehelichen Kinder zu sorgen . Tic Alimentationspflicht
sollte bestehen bleiben. In Verbindung mit wohltätigen Einrich¬
tungen sollte aber sür das unschuldige Kind gesorgt werden , so daß
ihm der Fluch , der ihm vom ersten Tage anhastet, genommen wird .

Staatssekretär Wallraf : Bei der abgekürzten Geburtenur¬
kunde fehlt die Bekanntgabe der unehelichen Geburten. Das ist
schon ein kleiner Fortschritt. Auch wir erwogen , ob der Begriff
des Mehrverkebrs- im Jntereffe der unehelichen Kinder' zu besei¬
tigen ist. Ltuch die Frage der Bevötkerungspolitikwürde darunter
leiden , für die ein Hauptreferent gestellt werden soll. Die andere
Stelle ist für Rückwanderung aus dem Auslande und für Veteri¬
närpolizei gedacht . Die Frage der Einführung einer EinhcitZt
ftenographie ist noch nicht spruchreif. Ich hoffe auch, daß cS in
absehbarer Zeit zu einer Einigung unter den führenden Systemen
kommen wird. Tie Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ist eine
unserer dringendsten Arbeiten. Im Zusammenhang damit steht
die Notwendigkeit , dem deutschen Hause die Mutter zu erhalten.
Sie jetzt in die Arena des öffentlichen Lebens zu stellen , wäre ver¬
fehlt . Das Hauplgewicht der Frau liegt in ihrer häuslichen Be¬
tätigung. Diese wollen wir fördern und nicht lockern .

Abg. Bock (U Soz . ) empsiehlt den Antrag seiner Partei auf
Verbesserung der Familienuntcrstützung zur einmütigen Annahme .

Abg. Gröber (Zentr .) : Das Beamtenrecht muß dahin erwei¬
tert werden, daß in den Betrieben des Reiches Beamtenausschüsse
eingerichtet werden.

Abg. Haasenzahl (Soz .) : Die Kriegcrfamilienunterstützung
krankt daran , daß noch immer Gemeinden hinter den Mindestlei¬
stungen Zurückbleiben . Die Lieserungsverbände müssen verpflich¬tet werden , die bis zum 1 . Oktober 1917 gezahlten Mindestsätze
ab 1. April 1908, je nach den örtlichen Verhältnissen, mindestens
um 5 Mk. monailich für jeden Unterstützten zu erhöhen . Ich bitte
um Annahme unserer dahingehenden Entschließung .

Abg. v . Trampszczynski (Pole ) : Das Reichsvereinsgesetz wird
den Polen gegenüber nicht loyal gehandhabt. Die polnischen Ge -
ioerkschaften haben sich jeder politischen Tätigkeit während des
Krieges enthalten . D>ie zwangsweise Zurückhaltung der polnischen

, Arbeiter, die ihr Brot außerhalb suchen müssen , bedeutet eine
Trennung des Familienlebens dieser Leute. Sie sind Opfer
rohester Gewalt .

Abg. Thoma (Natl .) : Als Mitglied des Sachverständigen - Aus -
; schuffes für eine Einheitsstenographie bitte ich, nicht den von dem
Abg. Fischbeck empfohlenen Entwurf zu wählen, nur der zweite
Entwurf hat alle Aussicht allgemeiner Gefolgschaft .

Abg. Beck- Lyck (Kons . ) : DaS Ermittelungsvcrfahren für die
Kriegsschäden in Ostpreußen muß beschleunigt werden .

Abg . Kuhnert ( U . Soz .) verlangt ein Reichssckulengffetz aufder Grundlage der Einheitsschule und die Reorganisation des Ge-
sundheitsioesens

Abg. Dr . Pfeiffer ( Zentr .) : Die Bevölkerungspolitik drängtuns dazu , unsere Schulausbildung zu verkürzen. Das Beispiel der
Kriegsprimancr beiveist, ' daß cs möglich ist. Wenn wir die Kir-
chenglockcn für das Vaterland haben hergeben müssen , so braucht

. man vor den vielen Denkmälern nicht Halt zu macken. Im Gegen¬teil, da könnte man von einer guten Wirkung des Krieges sprechen.
(Heiterkeit .)

Abg. Wirth (Zentr .) : Das Reich sollte Fliegerschäden voll er¬
setzen , wodurch die Privatversicherungen überflüssig werden .

Staatssekretär Wallraf : Wir ioerden alle angeschnittenen '
Fragen prüfen - Bei Fliegerangriffen wird Sachschaden ersetzt.Ueber die persönlichen Schaden bestehen noch keine gesetzlichen
Vorschriften . Tie Sachschäden , namentlich an Gebäuden, werden
nach den gegemvärtigen Werten veranschlagt. Tie beimgesuchtenStädte können sich weitberzigster Entschädigung versichert halten.
(Bravo ! ) Die Reichsznschüffe für die Fliegerfamilienunterstüh¬
ungen belaufen sich bisher auf secks Milliarden . Die sozialdemo¬
kratischen Anträge geben sür die heutigen Verhältnisse zu weit .Damit wird die allgemeine Aussprache geschloffen. Die Ab¬
stimmung über die Resolutionen erfolgen morgen.

Beim Kapitel Reichsgesundheitsamt wünscht
Abg. Fischer -Hannover (Soz . ) Verbesserung der Heilmittel,die vielfach Ersatzstoffe sind . Die Nahrungsmittel , wie Mufft , sindkaum noch als Nahrungsmittel anzusprechc-n . Es gibt sogar schon

Ersatz -Kartoffeln .
Präsident deS ReichsgesunbheitSamtes Prof. Tr . Bumm : ES'sind eine Reihe von Grundsätzen festgelegt worden , die zurPrüfung der Ersahstücke und Fernhaltung ungeeigneter Stoffeidienen werden. In Arzneimitteln ist eine gewisse Knappheit ein¬

sgetreten, doch sind Maßnahmen getroffen worden , um Abhilfe zu
schassen .

Llbg . Müller -Meiningen ( F . Vp .) : Ter große Aerztemangelkann ungünstige Folgen für die Volksgesundheit haben .
Staatssekretär Wallras : Ich hoffe, daß durch die Organisation.>des Aerztestandes jetzt eine Besserung eingeleitet 'werden kann .'-Ich hoffe auch, daß mit der Zeit zur Entlassung der verheirateten

Aerzte geschritten werden kann.
Abg . Kuhnert ( U . Soz . ) : Der ungenügende Ernährungszu¬

stand liegt klar auf der Hand und sann auch auf den Gesundheits¬
zustand nicht ohne Einfluß sein .

Präsident des Reichsgesundheitsamtes Prof . Dr. Bumm : Wi»haben für das Deuffcke Reich keine Erkrankungsstatistik , so daß
die Zahlen des Abg . Kuhnert keine Unterlagen haben. Als un¬
wahr muß ich seine Behauptung zurückweisen , daß es rm
deutschen Heere während des Krieges eine Million Geschlechts-
kranke gegeben habe . Die Tuberkulosekran'sheit ist wieder zurück ,
gegangen, nackdem sie eine Zeitlang eine Ausdehnung erfahren
hatte . Der Reichspesundheitsbeirat hat übrigens eine Reibe von
Maßnahmen beschlossen, die auf Verbesserung hinwirken werden.

Die Abstimmung über die vorliegenden Anträge und den
Haushalt des Reichsamts des Innern wird auf morgen verschoben.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr.
Schluß 9 Yi Uyr .

*
Der Aeltestrnrat des Reichstages

trat gestern Nachmittag zusammen r n̂d . einigte sich zunächst übe»
die Frage der Vorsitzenden sür die Ausschüsse. Der Hauptaus¬
schuß soll als ersten Vorsitzenden ein Mitglied der sozialdemokra-
tffchen Fraktion erhalten . Diese b eabsichtigt hierfür den Abg.Ebert vorzuschlagen , als zweiten Vorsitzenden einen National¬
liberalen ; der Geschäftsordnungsausschuß, der dauernd a»f 9|
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Mitglieder verstärkt wird, einen Konservativen bezw. einen Fort¬
schrittler , ein neuer sozialpolitischer Ausschuß, ein Mitglied des
Zentrums bezw. der deutschen Fraktion . — In Beratung der Ge¬
schäftslage wurde beschlosien , morgen, Dienstag , den Haushalt des
ReichSheeres in zweiter Lesung zu beraten und bis spätestens
Freitag zu erledigen . Wird hie Durchberatung bereits am Don¬
nerstag vollzogen, dann bleibt der Freitag fitzungsfrei , da der
Reichstag zu einer Besprechung mit Reedebkrcisen über die Re¬
gelung des SchiffahrtsverkehrS in der Uebeogangcttvirtschaft ein -
gelcchen ist .

DaS Kriegssteuergesetz.
Berlin , 10. Juni . ( WTB . Nicht amtlich.) In der heutigen

Sitzung des Hauptausschuffes des Reichstages teilte der bisherige
Vorsitzende deS Ausschusses und jetzige Präsident des Reichstages
Fehrenbach mit , daß er heute noch die Verhandlungen leiten ,
und daß die Wahl des neuen Vorsitzenden morgen stattfinden
werde, nachdem der Aletestenrat heute mittag eine Aussprache
darüber gehalten halbê

Der Ausschuß beschäftigt sich heute mit dem Antrag Gröber
( Zentr .) betreffend den Entwurf eines Kriegssteuergesetzes. Hier¬
zu erklärte der Staatssekretär des Reichsschatzamtes, der in dem
Antrag verlangten Kriegsabgabe von Jahreseinkommen über
20000 Mark nicht gustimmen zu können, dagegen der erhöhten
Kriegsabgabe von der Einkommenvermehrung während der Krie¬
ges und der ErgänzungZabgabe dom Vermögen zustimmen zu
können . Nach den Ausführungen des Schatzsekretärs erklärte
MüllerFulda als Berichterstatter : Die Mitteilungen des
Schatzsekretärs könnten nur begrüßt werden . Damit wird in der
Hauptsache erreicht, was Ausschuß und Reichstag wollten . Ein ge¬
eigneter Weg zur Verständigung zwischen Dundesrat und Reick-S¬
tag sei gefunden . Der Vorschlag, nur die Vermögen über 50000
Mark zu besteuern (anstatt über 20 000 Mark, wie eS der Antrag
Gröber will ) , entspricht auch meinen Wünschen, wenn dafür eine
Erhöhung der Vermögenssteuer für die größeren Vermögen bis
zu fünf vom Tausend durchgeführt wird (anstatt drei vom Tausend,
wie der Antrag Gröber will ) , dann würden auch KriegSauSfälle
im Ertrage der Steuer entstehen, wenn die Steuer vom Einkom¬
men nur auf das Mehreinkommen gegenüber dem Jahre 1913,
also dem eigentlichen Kriegsgewinn erhoben werden , und die
Einkommen in der Höhe , wie es vor dem Kriege besteuert wurde,
ganz ftei bleiben sollen. Dann müssen die Steuersätze auf dieses
Mehreinkommen natürlich etwas höher gegriffen werden . Er¬
wünscht ist eS, und diese? Ziel wird auch voll erreicht werden, !
wenn man den Gesamtertrag von 1200 Millionen für das lau¬
fende Jahr erbringen könnte. Die Zusage betr. Errichtung eines
Steuergerichtshofes ist ebenfalls zu begrüßen . Bedauerlich ist, daß
hinsichtlich lx;s Steuerkontrollrechtes noch keine Entscheidung ge¬
troffen ist . _

1

Me Mhmnzrsrane trat lern Mische«
LMig.

Karlsruhe , 7 . Jum .
1 .

Die von uns am 14 . Mai cmgekündigte ausgibige Behandlung
. der Wohnungsfrage fand in der Zweiten Kammer am gleichen
Nachmittag und am nächsten Tage statt. Im Mittelpunkt
der Erörterungen stand das von der Eingabe der

'
vereinigten Gewerkschaften , der Beamten »
und Lehrervereine , des Kriegsausschusses für
Konfumenteninteressen usw . aufgestellte Woh¬
nungsprogramm vom 29 . November 1917 und
1*8. April 1918 . Berichterstatter war Genosse Strobel .
Er toieS darauf hin , daß die genannte Eingabe Anlaß zu einer
sehr ausführlichen Behandlung der verschiedenen Wohnungs¬
fragen gegeben habe und daß eine Regierungsantwort dazu vor -
iiege , welche nicht weniger als 46 'Seiten Schreibmaschinenschrist
umfasse. AuS der Antwort gehe hervor, daß die Regierung sich
Sei» außerordentlichen Ernstes der Frage voll bewußt sei, wie ; a
auch eine Reihe großzügiger Maßnahmen bereits in die Wege
geleitet worden seien.

Wir haben seinerzeit ausführlich die bis in Einzelheiten aus -
gembeiteten und begründeten Eingaben und ihre klaren, konkreten
Forderungen besprochen , die ja auch anläßlich der »Badischen Ver¬

brauchertagung" lebhaft erörtert wurden . Wir können uns daher
darauf beschränken , hier kurz die Erledigung der einzel¬
nen Kragen an Hand des soeben erschienenen stenographischen
Berichtes der Verhandlungen mitzutcilen :

1. Die Wohnungszählung . Die geforderte genaue statistische
Unterlage über den WohnungSmarkt ist am 28 . Mai erhoben
worden ; auch in einer Reihe von Gemeinden unter 300 Einwoh¬
nern . Es ist nun von besonderer Wichtigkeit, wie in unserer Num¬
mer IW vom 28 . Mai im einzelnen ausgeführt wurde , diese
Wohnungszählung durch Einrichtung besonderer Wohnungs¬
ämter nutzbar zu machen .

2. WohmingSnachweiS. Der Wohnungsnachtveis mit Meldt -
zwang liegt seit Dezember den Kammern als Gesetzentwurf vor.
Der von der Zweiten Kammer angenommenen Abänderung , daß
der Wohnungsnachtveis nicht nur für Gemeinden über 10000
Einwohnern zur Einführung kommen soll , wurde auch von der
Ersten Kammer zugestimmt . Bedauerlicherweise jedoch nicht dem
zweckmäßigen Vorschlag der Zweiten Kammer , auch durch be -
zirkSamtliche Vorschrift den Zwangswohnungsnachweis
einfiihren zu können. ES ist aber dringend zu fordern, daß das
Gesetz in dieser Fassung der Zweiten Kammer zur Einfügung
kommt, da in Baden eine Reihe von Gemeinden sind, die allein
durch bezirksweise Einführung zu einem WohnuugSnachweiS
kommen können. Ebenso sollte es selbstverständlich sein, daß auch
für möblierte Einzelzimmer der Meldezwang
zur Einführung kommen känn, da gerade hier außerordentliche
Zeitversäumnisse durch den unorganisierten WohnungSmarkt not¬
wendig werden . Bürgermeister Dr . Weiß bemerkte ganz richtig,
daß es den einzelnen Gemeinden offen gelassen werden sollte,
den Meldezwang auf Einzelzimmer auSzndehnen oder nicht . Vor
allem aber ist eS wichtig, daß jetzt schleunigst der Zwangswoh -
nungSnachweiS kommt, d , h. das Gesetz verabschiedet wird . Schon
1907/08 wurde er von der Regierung vorgeschlagen, ist aber seiner¬
zeit mit »nicht besonders großzügigen Gedanken"

( Oberbürgerm .
Habermehl in der Ersten Kammer am 26 . April 1918) abgelehnt
worden . Auch 1918/14 wurde ein neuer Entwurf wiederum von
der Ersten Kammer verworfen . Nun fordert die drohende Woh¬
nungsnot gebieterisch die umgehende Verabschiedung des neuen
Gesetzes, damit die Städte endlich gesetzliche Handhaben für die
Einrichtung der Zwangswohnungsnackiweise haben.

3. Wohnungsaufsicht und WohnungSpflege. Zum Ausbau der
Wohnungsaufficht teilt die Regierung mit , daß der LandeSwoh-
nungSinspektor diese Frage behandle und daß . erwogen werde,

wb die WohnungSausficht nicht in eine Wohnungspflege umzuge -

j statten sei. Zur Forderung , daß der Staat an Gemeinden . und
, Kreise , welche für die Wo-Hnungsmrfsicht Beamte anstellen , staat¬
liche Beihilfen zu den Kosten leisten sollte, hält die Regierung ein
Bedürfnis nicht für gegeben . In der Kommission wurde ein Be¬
dürfnis wohl anerkannt , nur seien bisher keine Anträge auf
Beihilfen gestellt worden . Sofern künftig derartige Beihilfen ge¬
wünscht würden , wurde die Gewährung empfohlen.

4. Bereifftellung staatlichen und städttschen Geländes . Einer
Bereitstellung staatlichen und städtischen Geländes steht die Re¬
gierung wohlwollend gegenüber , und ist bereit , dieses Verlangen
auch fernerhin zu unterstützen, wie eS bereits in mehreren Er¬
lassen an die Bezirksämter geschah .

5. Enteignungsgesetz . »Die Anwendung deS badischen Ent¬
eignungsgesetzes zur Beschaffung von Gelände ftir den Kleinwoh-
nungSbau und die Umarbeitung dieses Gesetzes hält die Regie -
rng nicht für eilig , da das heutige Cnteignungsgesetz bereits hier¬
für eine Handhabe biete , um in Dringlichkeitsfällen die Ent¬
eignung auszusprechen. In den messten Fällen hält die Regierung
eine Verständigung mit den Grundstücksbesitzern für möglich.

"

Demgegenüber ist jedoch , wie wir schon öfter ausgeführt haben,
unbedingt zu fordern , - atz der Ausbau des Ent¬
eignungsgesetzes nach den Vorschlägen deS
„LandeSwohnungSvereinS "

, die auf eine Verein ,
fachung und Abkürzung des Abtretungsverfah¬
rens und eine Aenderung des Entschädigungs¬
verfahrens hinzielen , unverzüglich durchge¬
führt wird , da nur so das notwendige Gelände für eine weit¬
räumige Bauweise , vor allem für Kleinhäuser mit Gärten , zu an¬
gemessenen Preisen beschafft werden kann.

6. Erleichterungen bei der Geländeerschließung und der Bau¬
ausführung . Dem Verlangen , auf die Gemeinden einzuwirken,

damit alle unnützen Erschwerungen bei der Geländeerschließung
und bei den Bauordnungsbestimmungen in Wegfall kommen ,
schenkt die Regierung erhöhte Aufmerksamkeit, indem die Bezirks,
ümter wiederholt angewiesen wurden, in diesem Sinne zu wirken .

7. BorortSverkehr und Arbeitszeit . Dem Verlangen nach Ver¬
besserung und Verbilligung der Verkehrsverhältnisse nach den Vor¬
orten kommt die Regierung insofern entgegen , daß auch fernerhin
Fahrpreisermäßigungen gelvährt werden. Ueber die in der Ein.
gäbe besonders beanstandeten Tariferhöhungen der Straßenbahn
und der Karlsruher Akbtalbahn hat sich die Regierung noch nicht
geäußert . Derartige Erhöhungen durchkreuzen alle Maß¬
nahmen , die auf eine Dezentralisation des Wohnungswesens
Hinzielen, und bedeuten eine schlechte Wohnungspolitik .
Gegenüber der Einführung der ungeteilten Arbeitszeit verhält
sich die Regierung immer noch ablehnend.

8. Zur sofortigen Inangriffnahme der Vorarbeiten ( der Aus¬
arbeitung von Plänen , Einholen der baupolizeilichen Genehm :,
gung , Straßenanlagen , Kanalisation ufw .) hat die Negierung
verschiedene Erlasse an die Bezirksämter herausgegeben .

( Fortsetzung folgt .)

Soden .
Die Beratungen des LmrdtagS . In parlamentarischen.

Kressen hört man , daß nach dem Stand der Arbeiten der Zwei-
ten Kanuner damit zu rechnen ist , daß dis Beratungen des
badischen Landtags gegen Ende des Monats Juni zu Ende ge-
führt jein werden.

Der Religionsunterricht im Fortbildungsschulgesetz. Ter
Schulausschuß der Ersten Kammer hat in der letzten Wache
den Gesetzentwurf über die allgemeine Fortbildungsschule in
Beratung genommen . Die Aenderungen , welche beschlossen
wurden , sind mit einer Ausnahme redaktioneller Art. Diese
Ausnahme bezieh: sich auf den Religionsunterricht . In dieser
Hinsicht beschloß der Ausschuß gegen 5 Stimmen, welche bie

'
von de- Zweiten Kammer beschlossene Fassung aufrecht erhol-
ten wellten , die Aufnahme einer Bestimmung in das Geietz,
wonach die von der Zweiten Kammer in das Gesetz eingefügte,
allgemeine , nickt von einer statutarischen Bestimmung der Ge-'
meinde abhängig gemachte Verpflichtung zum Besuch des Re¬
ligionsunterrichts an der Fortbildungsschule mit dem zurück-
gelegten 16. Lebensjahr endet, weil das Gesetz vom 9 . Oktober
1866 von diesem Zeitpunkt an die Religionsmiindigleit festsetzt ^

Aus den Verhandlungen der Ersten Kammer .
Die Erste Kammer stimmte in ihrer Samstagsitzurig der Er»

Höhung der Hagelversicherung ( von 50 auf 60 Prozent ) zu , mit
der Aenderung , daß die neuen Sätze erst am 1 . Januar 1919 in «
Kraft treten sollen. Weiter nahm die Kammer Stellung zu dem
in der Zweiten Kammer beratenen Zentrumsantrag über die
Dienst - und Rechtsverhältnisse der Gemeindebeamten und stellte
sich hierin auf den Standpunkt der Zweiten Kammer , der ein
Entgegenkommen gegenüber den Gemeindebeamten enthielt .

Zur Frage der Kroisverfassungs - Aenderung und
der Wahl der DezirkSräte nahm die Kammer einen von de« s
Standpunkt der Zweiten Kammer , abweichenden Antrag an , in
welchem zum Ausdruck kommt, daß auch die Interessenvertretun¬
gen in der Kreisversammlung einen Sitz bekommen, die vorhan¬
denen elf Kreise erhalten und ihre Aufgaben erweitert werden
sollen. — Schließlich erledigte das Saus noch Petitionen des Ver¬
bands der Aerzte Deutschlands betr. Befteiung der Lebensver¬
sicherungen von der Steuer und der Gesellschaft für soziale Hy¬
giene um Unterstützung ihrer Bestrebungen . Die Schaffung der
Stelle eines weiteren Vortragenden Rat beim BundeSrat wurde
genehmigt . Nächste Sitzung unbestimmt.

Besichtigung beS Murgwerks. Die Mitglieder der Budgetkom-
missionen der beiden Kammern des Landtags werden am nächste»
Freitag das Murgwevk besichtigen .
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Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Meine Frau, die Hoffchauspielerin .
ES wäre gewiß kein literarisches Unglück für Karlsruhe ge.

wesen, wenn unser Hoftheater diese „ letzte Schaufpietneuheit "

dem Karlsruher Publikum nicht voryesetzt hätte ; den Borwurf
der Vernachlässigung der Kunst hätte jedenfalls deshalb dem Hof¬
theater niemand gemacht. DaS derzeitige Theaterpublikum wird
zwar anderer Ansicht sein, denn daS quietschte am SamStag abend
förmlich vor Vergnügen ; noch bevor auf der Bühne auch nur ein
Wort gesprochen war , platzte es schon mit Lachsalven heraus , nur
weil da einer zur Einleitung kräftige Schnarchtöne von sich gab.
ttnd da der erste Eindruck immer der beste ist, so war dem Lust¬
spiel somit schon von vornherein der Erfolg gewiß . Man muß
es ja allerdings den beiden Hamburger Verfassern Alfted Möller
u«d Lothar Sachs /lassen , daß sie ihr Handwerk verstehen, sie
haben viel Geschick fiir Theaterwirkung , wissen, daß man mit
möglichst vielen unmöglichen Situationen und Unwahrscheinlich-
bette« heutzutage immer den meisten Erfolg hat. Die Hauptper¬
son ihr« Lustspiels ist eine Hoffchauspielerin, die einen Dichter
gehotratet hat, dem zu liebe sie auf ihre Bühnenlaufbahn veezich»
zichtete . Aber bald kehrt in ihr die Liebe zur Bühne zurück, zu-
mol ihr Mann wicht den erwarteten Erfolg hat . in dem sie sich
fmmen zu können glaubte . Sie sucht gesellschaftliche Zerstreuun¬
gen, ihre eheliche Treue kommt ins Ruffchen. Ihr Gatte dichtet
unterdessen unentwegt weiter und verfaßt auch ein Schauspiel, in
dem er nach Dichterart sein gauzes eheliches Leid schildert . DaS
Stück kommt unter de« Namen eines vorgeschobenen Verfassers
Mi Ausführung , seiner Frau erlaubt er die Hauptrolle zu spielen
und diese verschafft ihm einen Bombenerfolg . In der letzten
Szene merkt sie endlich, daß hier ja ihre eigene Ehe geschildert ist ,
und daß ihr Mann der Verfasser. Schluß : Der Erfolg sst da, sie
liebt infolgedessen ihren Mann wieder , dieser ist stolz auf seine
Foau , die er mit den tiefsinnigen , an seinen »Konkurrenten" ge¬
richteten Worten in die Arme schließt , daß manchesmal im Rev¬
uen um eine Frau mit Autzensetten der eigene Ehemann Sieger
« eibt.

Die Handlung «ft also nicht übel , wenngleich es auch kaum
gtonblich ist , daß eine Frau , eine Hofschauspielerin , so
Mfte soiu soll, daß sie erst in der letzten Szene des Stückes

dem sie die Hauptrolle spielt, merkt , daß sie da ihre eigene Ehe
heruntergespielt hat. Bis jetzt weiß man doch nur von sprich¬
wörtlicher Unbegabtheit von Tenören . Die Zeichnung der Schau¬
spielerin ist den Dichtern am wenigsten gut gelungen , sie ist psycho¬
logisch äußerst oberflächlich. Besser ist der erfolglose Mann ge¬
troffen und sehr geschickt ist die Nebenhandlung , die zwischen der
Schwester deS Dichters und ihren beiden Verehrern spielt, in den
Rahmen der Haupthandlung eingefügt . Aber als Lustspiel kann
mcm die Arbeit keinesfalls gelten lassen, daS ist ein zu anfpruchS-
voller Titel , allenfalls ist es eine gute Posse und mit Musik wäre
es wahrscheinlich eine noch erfolgreichere Operette .

Die Aufführung war . eine ganz ausgezeichnete . Herr Kien¬
scherf hatte vor allem für ein flottes Spieltempo gesorgt. Die von
den Verfassern so schlecht gezeichnete Hofschauspielerin gab E l j .a
Normann , sie stattete diese launische gemütslose , oberflächliche
Dame mit all den Untugenden aus , die ihr von den Dichtern mitge¬
geben worden waren . Gelingt ja dies der jeweiligen Darstellerin
der komplizierten Rolle nicht , dann ist das Stück verloren . Echt
und wahr zeichnete Herr Baumbach den Gatten und Dichter.
In den Nebenrollen zeigten Herr Herz, Bürkner , Dapper ^ Essek
und Frl . Holm gewohnt gute Leistungen . Der Beifall war , wie
schon gesagt, groß, das Publikum unterhielt sich aufs beste.

h . w.
Die Sommereperette im Konzerthans ist Samstag und Sonn¬

tag mit Aufführungen von Lehars „Rastelbinder " eingeleitet
worden, dem bekannten gediegenen Volksstück,in dessen Mittelpunkt
die Lharakterfigur des Juden Pfefferkorn steht . Herr Norden
spielte ihn dezent und dennoch wirkungsvoll, wie überhaupt die
ganze Aufführung unter seiner und des Herrn Schwep pe Lei¬
tung einen vortrefflichen Eindruck hinterlleß . Besondere Freude
machte auch die gesangliche Durchführung der beiden Kinderrollen .

Es wäre ja ein überaus erquicklicher Zustand, würde sich
Herausstellen, daß das heurige Opereiten -Ensemble derart glück¬
haft zufammengestellt wäre , daß man die kritischen Referate durch
harmlose Plaudereien ersetzen könnte. Hierzu wird aber nötig
sein, daß die Herrschaften besser sprechen , daß die erste Sän¬
gerin in der Rittellage mehr Ton gibt, daß Herr Hanke nicht
allzu oft in Partie « austritt » die ihm so schlecht liegen , wie etwa
der Reitschulbestfter dom Montag und daß das Orchester auch bei
den Ritardanw -Auftakten der Walzer den Zusammenhatt nich !

iu hectied. Seid einig, einig , einig!

Im übrigen hat sich auch „Wiener Blut "
, daS ja schon,

der Haupttreffer der verflossenen Spielzeit war , famos angelassen
und sogar unser Tristanaspirant , Herr Schw er dt , scheint sich
gut in seine Aufgabe hineinfinden zu wölken . Warten wir aber
nun also noch etwas ab ! 1 . s .

Frau von Meduna hat sich am Sonntag in einer ihrer beste«
Partien vom Karlsruher Hoftheater verabschiedet . Ihre zahlrei¬
chen Freunde nahmen diese „Mignon "-Vorstellung , in der Fra»
von Meduna hier zum letzten Male Wicht und innig die Titel-
rolle verkörperte, zum Anlässe, um der scheidenden Künstlerin
herzliche Ovationen zu bereiten . g .

flus alter Welt .
Die Explosion in Kiew . Die Zahl der Opfer bei der Explosiv*

ist noch nicht genau festgestcllt, beläuft sich aber wohl auf hundert̂
Die Zahl der Verwundeten beträgt annähernd 6—700, dar»
über 500 durch Glassplitter Verwundete .

Ein kostspieliger „Fall ". Ein gutgestellter Herr lernte
einer vielbesuchten Berliner Weinwirtschaft eine Dame kc
die den besseren Kreisen anzugehören schien . Man verlebte
Abend in angeregter Unterhaltung , besuchte noch ein zwWeinlokal und trat endlich kurz vor Mitternacht den Heimweg cau
Bevor man sich trennte stolperte der Herr und kam zu Fall . D«
nahm sich die Begleiterin seiner an Und ging weg , um eins
Droschke zu besorgen. Sie kam jedoch nicht wieder, und jetzt ent»
deckte der Herr , daß sie seine Brieftasche mit über 11000 Mt
mstgenommen hatte . Wie die Ermittelungen ergaben , ist dü
.Dame " eine Hochstaplerin, die unter den Namen v . Waldow und

Frida b . Grehningen aufgetreten ist.
Eine erschütternde Tragödie spielte sich im Hause des in die»

sen Tagen verstorbenen Oberzollrevisors Müller in Kiel ab. Z«
Beerdigung war der Sohn , ein Leutnant der Reserve, aus Le«
Felde nach Kiel gekommen. Auch seine Braut war aus Bresla *
eingetroffen . Beim Reinigen und Verpacken seines Dienftß
revolverS, wobei die Braut ihm zuschaute , entlud sich die Waffe
und die Kugel ging der Braut ins Herz. Das junge Mädchen ja«
dem unglücklichen Schützen sterbend in die Arme . Leutnant M-
stellte sich dann der Polizei , wurde aber wieder entlassen. In die
Wohnung znrückgekehrt . kniete er ani Sarge seiner erschossene«
Braut nieder und schoß sich zwei Kugeln in die Brust .
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^
Gernsbach, 11 . Juni , ^ . urch Fe .:er wurde ras erforderlich gemacht . Das vom städtischen Hochbauamt vor¬

gelegte Projekt, dessen Ausführung einen aus außerordentlichenMitteln zu bestreitenden Aufwand von 6600.— Mk. erwidert ,maii.. . . r ■ „ „ ^ _ . . . . c wird genehmigt. Gleichzeitig wurde das städt . Hochbauamt beauf-h e ach be ! Billingen, 11 . Jum . Kaum
^

ist die Zeit t-fä tragt , ein Projekt neb-st Kostenanschlag für die Einrichtung iinetssrbg. Vo .ks- Wasserzuleitung im städt . Kuhstall vorzunehmen . — Die von der

Wohnhaus der Fuhrmanns Werner vollstä- eingeä-'chert. Tic
.das Haus bewohnenden zwei Familien konnte ,\ nahezu .ichtseenen

i
Fremdenverkehrs angebrochen , so schreibt man der
wacht" , beginnt auch söwn das Hamstern der Kurgäste. Der hie¬
sigen Gendarmerie ist es gelungen, einem Fremden. Irr kauni
fünf Tage hier war , über 100 Eier abzunehmen. Der Kurgastwurde sofort ausgewiesen.

Schwetzingen , 11 . Juni . Ter 29jährige fahnenflüchtige Ber¬

stadt auf unbestimmte Zeit verpachteten landwirt¬
schaftlichen Grundstücke sollen den derzeitigen Pächternunter der Voraussetzung auch weiterhin pachtweise über¬
lassen werden, datz sie sick bereit erklären, einen erhöhten
Pachtzins zu bezahlen. Ter Pachtzins soll bemessen wer »brecher Karl Grobs aus Odenheim, dessen Verhaftung b :Z ,rtzt nicht den : für Pachtgrundstücke bis zu 9 Ar auf 3.50 Mk. für dasgelungen ist, hat hier einen Sckwindel verübt, der ihm auch gelun- btm 9- 16 Ar auf 3,- Mk. für das Ar und von übergen ist Er erschien bei einer Familie und üb- rb-achte die Grütze 16 Ät auf 2.60 Mk . für das Ar . Für den Fall , datz die derze' rige"eines Kameraden aus dem Feld. -. ie Vertrauens,eligen ^.cute . Pz ^ er sich mit der Erhöhung des Pachtzinses nicht einverstandengaben dem Schwindler, der Uniform -rogt . öOM .. und ,un xe< erklären sollten , sollen die Packtgrundstücke auf Martini dS. IS .bensmittelpaket m,t. Grobs, der c .nen ähnlichen Schwindel m
gekündigt und im Wege der öffentlichen Versteigerung verpachtetHockenheim verübte, ist ,chon zweimal ,n T .mzig und emmal ,n werden . - Die Versteigerung des GrascrträgnissesHesselberg auS dem Gefängnis ausgevr> .s :n . . . . der Wiesen . Dämme und ,'onltiaenGraSvlätzen. die einen ausser-Mannhcim, 10. Juni . Beim UebersLr.üren der Bahngelcise

in Mühlauhafen wurde ein 53jähriger Taglöhner von einer ran¬
gierenden Lokomotive ersaht und zur Seite geschleudert. Er er¬
litt schwere innere Verletzungen .

der Wesen , Dämme und sonstigen Grasplätzen, die einen autzer -
gcwöhnlichen Erlös von 3328 .50 Mk . ergeben hak . wird genehmigt .— Der Gemeinderat beschlieht, wegen Einrichtung einer
M i t t e l st a n d s f ü r s o r g e n Anlehnung an die für den
Kreis Karlsruhe errichtete Mittelstandrhilfskasse ( KreiShilfSkasse)
mit dem Kreisausschuh Karlsrube ins Benehmen zu :retcu . Nach
den für die Gewährung von Beihilfen an Angehör'ge des Mittel¬
standes durch Kreishilfskaffen aufgestellten Grundsätzen , besteht
die Mittelstandsfürsorge in der Gewährung von Darlehen und
Beihilfen zu niedrigem ZinSfuh an selbständige Angehörige des
Mittelstandes im weitesten Sinne , die durch den Krieg in eine
Notlage geraten sind . Ter durch die Mittelstandsfürsorge erwach-

l sende Aufwand soll aus autzerordentlichen Mitteln bestritten und
fiffifitifttfe OIovUamSTuii/ »«« mif hpm Ttetttl

Kotr tnnnolpoütik*
Bürgerausschußsitzung in Durlach ,

r . Durlach, 9. Juni . Der Bürgerausschuh hatte in seiner am
letzten Freitag im kleinen Saal des Gasthauses zur „Krone" statt-
zefundenen Sitzung eine sehr reichhaltige Tagesordnung zu er¬
ledigen . Ueber den Inhalt der

^einzelnen Vorlagen haben wir
Abschluß der Verhandlungen mit dem Kreisausschuh beimbereits im einzelnen an dieser Stelle berichtet . Da sämtlichen

Vorlagen eine gedruckte Begründung beigegeben war , konnte der
Vorsitzende in seinen Erläuterungen jeweils auf diese Hinweisen,
was zur Verkürzung der Verhandlungen wesentlich beitrug. Die

BürgerauSsckuh in der erforderlichen Höhe angefordert werden.
r . Bulach , 7 . Juni . Letzten Donnerstag fand hier eine gut

besuchte Versammlung hiesieper Einwohner statt , in der über die
_ , . _ , „ . , Lebensmittelversorgung der Gemeinde gesprochen wurde. NachVorlagen selbst wurden m,t Ausnahme der Vorlagen 2 und 10 ohne sündiger eingehender Aussprache über die früheren und nochwesentliche Debatte angenommen. Vorlage 2 nes eine längere, ^^ henden Mihstände wurde folgende Resolution einstimmig an -D 'Skusston hervor ; ste betraf den Verkauf von 8000 Quadratmeterstammen und der Bebörde zur Kenntnis gebracht : „Die heute.Waldgelande an die Firma Unterberg u. Helmle um den Pre,s ien g ^ uni im ©aft^au.3 zur Krone stattfindende Versammlungvon 1,78 Mk . pro Quadratmeter -, ferner soll der Firma für weitere .^ ^ ger Einwohner ist der einmütigen Auffassung, daß zur BesserS200 Quadratmeter e :n sogen . Vorkaufsrecht um den gleichen | runß in ber Lebensmittelversorgung eine Lebensmittel -Preis eingeräumt werden. Bei der Beratung wurde von der Immission , bestehend aus Mitgliedern sämtlicher Par .freien Bürgervereinigung betont , dah sie die Vorlage ablehnen ; t c i c rt gebildet werden mutz . Die Mißstände in der Fleisch- undmüsse, weil der Preis ein zu niedriger sei, und die Firma sehr Lebensmittelversorgung macken dieses zur unbedingten Notwendig¬wohl in der Lage wäre, einen höheren Preis zu bezahlen Genosse ycit. Die Versammlung bittet vecerhrl. Gemeinderat. die BildungBoschert erklärte namens der sozialdemokratischen Fraktion, xsner solchen Kommission in aller Bälde vorzunehmen .
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dah diese im Prinzip mit der Vorlage einverstanden sei, nur könne
sie für den § 2 in seiner jetzigen Fassung nicht stimmen, sie bean¬
trage vielmehr, daß der Preis für die weiteren 6200 Quadratmeter

Auch wurde in dieser Versammlung das Antwortschreiben des
Gemeinderats auf unsere Resolution betr. Fleischver -
teilung verlesen. Die Versammlung bedauert sehr, dah dererst festgesetzt werde, wenn der Verkauf stattfindet. Hierauf ging ^Gemeinderat betont, dah noch keine Anzeigen bei ihm gemachtWüM OlAM1. 1*AAsSkA CU.'1U- - ----- O 1 „ u -- . • u Ave.. . AŶ » W- f?. . V >-. . IY. <1 _.. â £ au 1̂ ^ ufCkAM A.. AAAÂ AM ^ AX / •M SaI *■ber Vorsitzende Bürgermeister Dr . Zier au nochmals auf die

Vorlage ein und betonte, dah der Preis ein angemessener sei und
dah daS erwähnte Vorkaufsrecht im Interesse der Stadt gelegen
sei, weil es sich hier um einen restlichen Teil handle. Genosse Ge¬
meinderat Weber betonte, daß die Vorlage für die Stadt auch
insofern von Bedeutung sei, weil hier ein industrielles Unterneh¬
men in Betracht komme , das mit seiner ganzen Kapitalanlage fürdie Stadt in Bezug auf Umlagezahlung von Bedeutung sei , wäh -'rend dies von der in der Nähe sich befindenden Eisenbahnbetriebs¬
werkstätte nicht gesagt werden könne ; auherdem sei dieses Ge¬
lände seit zwei Jahren für die Industrie reserviert. Nachdem der
Vorsitzende erklärt hatte, daß er damit einverstanden sei, die Vor¬
lage dahin abzuändern, dah der Preis für die 6200 Quadratmeter
erst beim Verkauf, und zwar nicht unter 1,78 Mk. für den Qua¬
dratmeter festgesetzt wird, wurde die Forderung gegen 1 Stimme
genehmigt . (

Vorlage 10 betraf Festsetzung des Voranschlags
für 1918 . Der Voranschlag wurde von dem Vorsitzenden in
längeren Ausführungen erläutert , wobei er namentlich die finanz-
technische Seite behandelte, wie auch die Wohnungsfrage ,sowie verschiedene andere Fragen , die durch den Krieg für die
Stadtverwaltung von Wichtigkeit geworden sind. An der Diskus¬
sion beteiligten sich die Herren Bürgerausschuhmitglieder Voit und
Kasper von bürgerlicher Seite , während von Genosse Gemeinderat
Weber der Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion ver¬treten wurde. Genosse Weber behandelte in der Hauptsache die
Wohnungsfrage sowie die Frage der Gewährung von Teuerungs¬
zulage an die städtischen Beamten und Arbeiter. Auch bedauerte

worden sind , wobei er über doch selber zugegeben hat ( in der
betr . Versammlung ) , dah es bei Metzgermeister Klein nicht rich¬
tig zugeht . Es hätte daher der Gemeinderat auf alle Fälle im

Maß verloren , erstreckt sich auf Waren, die mit der
verhinderten Einfuhr und den knapp gewordenen Vorräten
nichts zu tun haben, ergreift alle Gebiete und bietet imganzen das Bild eines rücksichtslosen Wirt¬
schaftskrieges aller gegen alle . . . Ich weißwohl, daß er in anderen Ländern Europas nicht besser ist.Aber ich denke , wir sind das Volk der Idealisten? Das Volk,an dessen Wesen die Welt genesen soll?
Und der Artikelschreiber — man muH diese Satze festhalten— fahrt fort : ,

--JlN Herzen von Ieiber
_ allzu vielen unserer Zeitgenossenhat sich ein Satz mit unerschütterlicher Gewißheit verdichtet :

„Auf jeden Fall muß die Lage ausgenütztwerde n .
"

„Ter andere muß ja zu mir kommen! " Daswar d:e Moral vieler schon vor dem Kriege ; man muß sichnur klar machen, was das heute bedeutet. Diese Moral— sie hing eng mit der allgemeinen Moral unserer Zeit zu-sammen — hat jetzt zur unausbleiblichenFolge , die Auswucherung ganzer Stände ,insbesondere die unerbittl -ich fortschrei -tende Verarmung des Mittelstandes . Geradehier ist die Unkenntnis der Zusammenhängeßft am größten. Die Hausfrauen dieser Kreise iehen mitStaunen und Grauen, wie die Preise für bie notwendigstenGebrauchAgegenstände, man kann sagen von Woche zu Woche,hoher klettern und wie der Tribut , den man dem'
Wucher tum zahlen muß , immer höher wir d .

"
Man sieht, dem liberalen Artikelschreiber dämmert schoreine Erkenntnis der „Zusainmenhänge" . Erleuchtet ist er sie:-lich noch lange nicht ; denn sonst würde er die kapitalisti -

s ch e M o r a l in Kriegszeiten nicht als eine erstimKrieceaufgekeimte Pflanze kennzeichnen. Was er sieht und beklagtist nichts anderes als der entfesselte Kapitalismuss e l b e r , der rücksichtslos seine Konjunktur ausnützt .
Die Herabsetzung der Brotration wird natürlich -auch vom16. ouni ab sich in Baden bemerkbar machen. Wie wir hö¬ren , :st es aber verschiedenen Städten , darunter auch Karls¬ruhe , möglich gewesen, an Mehl oder Kartoffelmehl etwasRe' erden zu sammeln , sodaß die Herabsetzung auf 160 GrammMehl im Tag nicht überall nötig fällt. Auch die badische Lon -deszentrale hat EriparMe an Nährmitteln gemacht und wirdVom 16 . Jrrni bis 15. Aug-u-sl 600 Gramm Nährmittel auf denKopf der Brotversorgungsberechtigten ausgeben imd zwargleicherweise in Stadt und Dorf.
Bezirk Mittelstadt. Wir machen nockimals auf die morgigeBe 'prechung der Parteimitglieder der Mittelstadt in der„Gambrinushalle" (Erbprinzenstr . 30 ) aufmerksam. Beginn8 Uhr abends. D: e Parteimitglieder werden gebeten, zahlreichund, pünktlich zu ericheinen.
Beförderung. Ter Minenwerfer Gefreiter Fritz Stube - ,

seiten des Gemeinderats an maßgebender Stelle wäre im Intern
esse der Allgemeinheit am Platze.

n . « aggrnau , 5 . Juni . Die Zustände bei der Abgabe von

Interesse der Allgemeinheit gegen den betr. Metzger Beschwerde bei einer preuh . Min .-Werfer-Komp . (früher Küfermeifterführen müssen , zumal der Betreffende unseres Wissens sckon °
,
ei

. Riemvp, Kronenstr. ) wurde wegen Tapferkeit vor demmehrmals bestraft und doch auch sicher vorher verwarnt worden ^ öum Unteroffizier befördert, nachdem er schon früher daSist. Die Versammlung ist der Auffassung , dah der Gemeinderat , Esserne Kreuz und die Verdienstmedaille erhalten hat.im Interesse der Allgemeinheit auf Grund vorliegender ihm be -
s Wem gehört das Geld? Folgende Geldbeträge sind u . a . auskannter Tatsachen selbst Beschwerde gegen den betr. Metzger füh - den Bahnhöfen und den Zügen , im Großherzogtum gefunden wor-ren mühte. Die Absetzung als Unterkäufer ist doch jedenfalls auch
^
den : am 1 . Mai auf dem Bahnhof in Qffenburg ein Geldbeutelauf Unregelmähigkeiten zurückzuführen . Eine Beschwerde von , mit 20,65 Mk. ; am 2 . Mai im Zug 120 ein Geldbeutel mit 151,20' ' ' - ' ' " ' <v"1" Mk ., abgeliefert in Weil-Leopoldshöhe ; am 6. Mai auf dem Bahn-
Hof in Donaueschingen ein Geldbeutel mit 34,43 Mk . am 7. Maiim Zug 977 ein Geldbeutel mit 20,15 Mk ., abgeliefert in Bruch ,

frekbankwürdigem
'
Fleisch sind unhaltbar und fordern zur öfsent -

{
sal ; am 20. Mai im Zug 1424 ein Geldbeutel mit 29,76 Mk.,licken Kritik heraus . Man sollte doch endlich einmal verme-den, . abgeliefert in Villingen ; am 21 . Mai im Zug 1574 ein Geldbeutel

dah sich vor Lebensmittelaeschüften eine Menge Menschen ansam. . mit 28,50 Mk ., abgeliefert in Freiburg (Breisgau ) ; am 24. Maimelt , um durch gegenseitiges Schieben und Drücken sich seinen ' auf dem Bahnhof in Karlsruhe der Betrag von 10 Mk. ; am 27.Teil
'
zu sichern . Diesem Zustand wäre doch leicht dadurch abzu - . Mai auf dem Bahnhof in Bühl eine Handtasche mit 54.62 Mk.helfen , dah man den auf jede Familie kommenden Teil vorher | Die Ilnterverficherungsklausel bei Fliegrrschäden . In letzterbestimmt und den Verkauf nummernweise gegen Vorzeigung des Zeit kamen mehrere Anfragen über den Ersatz der Fliegerschäden ,Fleiichausweiics vornimmt und die Verkaufszeit nicht allzusehr wenn bei Anwendung der Unterversicherungsklausel durch diebeschränkt. Dadurch wäre dem betr. Geschäftsmann̂ sowie den Versicherungsgesellschaften ein Schaden nickt gedeckt wird . DieHausffauen eine Erleichterung geschaffen und diesen unlieb- Anfrage ist jetzt durch den Herrn Reichskanzler -beantwortet wor -samen und schlechten Eindruck bervorrufenden Freibankpolonaisen den und dürfte in den beteiligten Kreisen mit Genugtung begrüßtwäre ein Ende bereitet . Es geht alles, wenn man nur will . werden. Sie lautet : „Soweit infolge der Anwendung der soge-Mannheim , 10. Juni . Die Stckdwerwaltung bat sich bereit nannten Unterversicherungsklausel dem von einem Kriegsschadenerklärt , um der Wohnungsnot zu steuern zur Errichtung von Dach- Betroffenen ein Nachteil nicht gedeckt wird, der innerhalb veS

:nte «
kenn

der Redner , dah der schulärztliche Bericht nicht vollständig gegeben stockwohnungen und zu Umgestaltung von Geschäftsräumen in Rasens der nach dem Gesetze über die Fesfftellung von KriegS-iverden konnte, weil nur von einem Arzt der Bericht vorliegt Kleinwohnungen sowie zur Teilung größerer Wohnngen in ,chäden im Reichsgebiete zu treffenden Feststellung liegt, bestehtGenosse Bo schert besprach noch einige lokale Wünsche , insbeson. kleinere Darlehen und Zuschüsse zu gewähren. Die Mittel für kein Bedenken , dem Geschädigten den ihm aus der Erfüllung deSdere Fragen , die das städtische Spital betreffen. Nach einigen diese Maßnahmen , wozu dann noch kommt, dah die Städt selbst Berfickerungsvertrages verbliebenen Ausfall auf Grund des § 1«Bemerkungen des Vorsitzenden und nach einstimmiger Annahme Notwohnungen errichtet , werden auS einem früher bewilligten a . a . Q . als Kr -eg- schaden zu ersetzen . Es wird also Sache de-buch dieser Vorlage hatte die Sitzung um ft8 Uhr ihr Ende er- Betrag von 500 000 Mt . entnommen. Geschädigten sein , gegebenenfalls durch enffprechende Anträge aufrxjcht. _ . Ersatz dieses Schadens hinzuwirken.
"

Ausstellung „Durchhalten". Die Ausstellung erfteut sich eines' außerordentlich regen Zuspruchs. Kein Wunder, was gibt es da,
Auch diese Sitzung des Bürgerausschuffei hat bewiesen , dah

.es viele Bürgerausschuhmitglieder mit ihrer Pflicht nicht so ge
Gerictstszeikung.

uie«; « u£yetuu» | wußiii »gi euer u»i ujeer -psiicyi liiryl , o ge- , Wegen Kettenhandels und übermäßiger Preissteigerung hatte zu sehen, zu hören und zu lernen . Jeder aufmerksame Be -!nau nehmen ; denn ein großer Teil glänzte durch Abwesenheit . - sich der Gutsbesitzer I . Fr . Andre? auS Grohrinderfeld vor der nimmt eme Menge lur die
^ Jetztzeit be,anders Wertvoller|33ei Eröffnung der Sitzung waren nur zirka 40 Mitglieder ein - i Strafkammer in MoSbach zu verantworten. Er hatte ohne Er» -lnregungen ni -t, Me wir das .. ^ urchlalten mit bösckeidEnMiehlich der Gcmcinderäte anwesend , so daß , bevor in die Be- lanbnis mit zuckerhaltigen Futtermitteln und Krastfuttermittein ^ .Lichtern können, - 'e Hausfrauen alle rkiogen dieseratung eingetreten werden konnte , verschiedene der Herren erst ^Handel getrieben und insgesamt 32 Eisenbahnwagen mit Zucker- ' "" ene Gelegenheit zu einer vorteilhaften Bereicherung chrer Er-durch Telefon sowie durch persönliches Herumschicken des Rats - . -schnitzeln. Rohzucker ustv . weiter geleitet und vermittelt. Er lieh £ fdmers geholt werden muhten Infolge dieser Pflichtvergessenheit sich Preise zahlen, welche für ihn einen Reingewinn von über -lusl^ llung be,uchen .

^
In ^ n Nachmittags,tunden smben täglichkonnio W mit d itfir miWmimtp Eifaima Prh „ ,.„p„ k nur „r. 40 Prozent bis teilweise 224 Prozent bedeuteten . Die Ltrafkam- belehrende Vortrage statt, Erlauter -ungen leitens der Aussteller ,mer verurteilte Endres laut „ Mosbach . VolkSztg.

" zu 20650 Mk. ^ -mgegen ven ganzen Tag . Im Interesse einer besseren Besicht,.
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-konnte die auf 4 Uhr anberaumte Sitzung erst gegen 5 Uhr er¬
öffnet werden.

Um einer Wiederholung vorzubeugen, möchten wir dem Ge¬
meinderat empfehlen, den derzeitigen Verhältnissen Rechnung zutragen, und die Sitzungen auf 'den Abend einzuberufen und fer¬ner die Tagesordnung nicht zu sehr zu überladen.

Durlach, 6. Juni . Mitteilungen aus der Gemein¬
deratssitzung vom 4. Juni 1918. Nach dem Kassenbericht
.der städtischen Sparkasse betrugen im Monat Mai 1918 dieneuen Einlagen 1248 392.03 Mk ., die Rückzahlungen 722 101 .20Mark , die Mehreinlagen sonach 526 200 .83 Mk . Die Einlegerzahlhat sich im Monat Mai um 326 vermehrt. Im Giroverkehr be¬
trugen die Guffcheine im gleichen Monat 397 069 .87 Mk ., die
Lastschriften 350968.52 Mk. Die Zahl der Teilnehmer am Giro¬
berkehr beträgt zurzeit 243 . — Mit Rücksicht aus die Zunahme
^er Zusammenstöhe zwischen Fuhrwerken und der elektri-
ichen Strahenbahn soll im Wege der ortspolizeilichea Vorschrift
angeordnet worden, dah Fuhrwerke bei Ueberschreiten der Gleiseder Strahenbahn sofern nicht freie Aussicht nach beiden Fahrt -
kichtungen der Bahn vorhanden ist , im Schrlkk zu fahren heben .Die Zunahme der städt . Viehhaltung hat eine
Vergrößerung der Feldscheune beim städtisch«« Kuhstall

Geldstrafe.

flus der Stadt .
* » «rlSruhe, 11. Juni.

Der Geist des Wuchers.
Die wirtschaftlichen Erfahrungen der Kriexsjahre machen

gung emvfiehlt es sich, tunlichst die Vormittagsstunden zum Be-i
ŝuche zu benützen , da Nachmittags stets grotzer Andrang ist. Eine

;große Zahl billiger oder auch kostenloser zeitgemäßer Schriftchen
,wird ebenso wie das gute Ratschläge enthaltende „Geleitwort"
und sonstig wertvolle und billige Kriegsschriften in mancherlei von
Nutzen sein . An Kostproben zeigt der Haussrauenbund und die
HauShaltungsschulen, wie man gut und billig kochen sann .

Ra . Stundung von Forderungen der Stadthauptkaffe. Der
allmählich selbst Leute nachdenklich , die sich stets als Preissech- der stadthauptkaffewurde vom Stadtrat ermächtigt , die
ter der kapitalistischen „Ordnung" fühlten . Das Resultat die- von öffentlich rechtlichen Nebenklassen sur Beträge bis zu
ses Nachdenkens sind Aufsätze, in denen unbewußt über diese 100 Mk . auf An,u<« n bis zu drei Monaten zu stunden .
„Ordnung" das Verdammungsurteil gefällt wird . So bringt f ^ ^ .du1 ? uilbuns. ,oI$er ®or*
die „Kölnische Zeitung" in einer ihrer letzten Nummern einen ^ gvn erhebl ' ch verm hrt haben . , e . daraus ausmerk,am ge°

nehmen .
Forderungen nicht mit die Führung der Kassengeschäfte erheblich„Was wir an Preiserhöhungen erlebt haben in den letz, erschwert , sondern auch der Stadtkasse wieder neue Lasten alls¬ten zwei Jahren, übersteigt derartig alles, was an ;achlicher erlegt, die von Ser Allgemeinheit getragen werden müssen. ZurRechtfertigung angeführt werden kann, daß man über die Perminderung des ichriftl ' cken Verkehrs sollen StundungsgesucheGeistesverfassung, die weite Kreise damit ankünden,̂ nur den tnnlichss m ü » d l i ch am Schalter 5 der Stadthauptkaffe A, Rat.Kopf schütteln k« m. Der Wucher hat längst jede ? Hans , Zimmer Nr 37. beantragt werden.
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Nr. 135. Trenstag, den 11. Juni 191h. Seife K
Die Lage im neuen Rutzlanv .

Moskau , 8. Juni . (Verspätet eingetroffen . — Petersburg .
-Lel.-Ag. ) Der ausführende Hauptausschutz nahm in der
gestrigen Sitzung einen b o l s ch e w i st i s ch e n Antrag an,
durch den das Kriegskommifsariat aufgefordert wird, innerhalb
einer Woche zwangsweise die Mobilisation der Bauern
und Arbeiter zu proklamieren . Tiefe Maßnahme
wurde getroffen angesichts der Agitation der Gegenrevolutionäre ,die die Berpflegungslrisis dazu zu benutzen suchen , die Herrschaft
der Kapitalisten und Agrarier wieder herzustellen.

Abordnung der ruffischen Volksrepublik in Berlin.
WTB . Berlin, 10. Juni . (Nicht amtlich.) Die „Nordd.

Allg . Ztg.
" schreibt : Am Samstag ist in Berlin eine Abord¬

nung der russischen Volksrepublik eingetroffen. Sie besteht
aus den Herren Bucharin , Larin und Sokolikow .Ter Zweck der Kommission ist , wie bereits bekannt, die Aus¬
nahme der von der russischen Negierung beantragten Verhand¬
lungen über die im Brest-Litowsfer Vertrag vorgesehenen
Sonderabmachungen zwischen Deutschland und der Republik der
Volksrüte.

Ukrainisch -russische Friedensverhandlungen .
WTB . Kiew, 10. Juni . Die Sitzungen der ukraini¬

schen und großrussischen Friedensunterhändler sollen
am Montag wieder beginnen, falls bis dahin eine Einigung
über die Demarkationslinie nicht erfolgt ist . Die
Handclskommission hat in ihrer letzten Sitzung unter dem
Vorsitz von Gutnko beschlossen, die Anwendung der Zollsätze
des deutsch-russischen Vertragstarifs von 1914 auf den Waren¬
austausch mit Großrußland vorzuschlagen. Dafür kämen in
Frage die den eigenen Bedarf übersteigenden Mengen von

Eisen und Kohle, ferner eine geringe Getreideernte , falls die
deutschen Behörden einwilligen . Tie Koiinuiss.on hat ferner
beschlossen, in das ukrainische Wirtschaftsgebiet für die Zoll¬
grenze gegen Großrußlano Lnzuschließen das Gouvernement
Kursk bis zur Stadt Kursk , die Bezirke Rostow, Taganrow
und Alerandrow , schließlich auch die nördlichen Kreiie des
Gouvernenfents Tschernigow und an der Nordgrenze das ge¬
samte Gebiet bis Hömel und Potscheg. Tie fünf nördlichen
Kreise des Gouvernements Tschernigow sind noch in der Hand
der Bolschewist .

Tie neue Republik Georgien .
WTB . Kiew, 10 . Juni . Aus Pott in Theodosia ein-

getroffene Reisende berichten, daß Georgien aus der kau¬
kasischen Republik ausgeschieden ist. Türkische Truppen, die
sich Tiflis näherten , gingen auf die Linie' von Kars zurück .
Die Regierung Georgiens wird von gemäßigten So¬
zialisten wir Armtschavilt ad Tschehenkeli gebildet. Sie
ist ein Koalitionskabinett , das sogar Natonaldemokraten um¬
faßt . Gegetschkort ist nicht in das Ministerium eingetreten .
In Nowotscherkask finden Verhandlungen von Vertretern der
Kuban - und der Donrepublik Georgiens und des südöstlichen
Bundes der Bergstämme wegen Herstellung eines Bundes -
Verhältnisses statt.

Berlin, 10. Juni . (Nicht amtlich. Privattelegramm.) Die
hier eingetroffene Abordnung der Republik Geor¬
gien hat hen Wunsch zu erkennen gegeben , mit Deutschland
und seinen Verbündeten, alle die neue Republik berührenden
Fragen in einer K o n ff r e n a zu behandeln. Die Reichslei¬
tung hat diesen Gedanken gebilligt und zugesagt , sich mit ihren
Verbündeten darüber ins Einvernehmen zu setzen. Als Sitz
der Konferenz ist Konstantinopel in Vorschlag gebracht
worden.

Letzte £ 13 «. No. 1
Das preußische Wahlrecht.

Berlin, 10. Juni . (WTB . 3tiu ;( amtlich.) Dem Abg>
ordnctenhaus ist ein Antrag Lehmann , Heydebrand. Lüdicke
und Genossen zugegancen , in dem es u . a . heißt : Das $• :§
der Abgeordneten wolle beschließen , dem Wahlgesetzenlwust
einen 8 3 anzusügen , wonach

1 . jeder Wähler eine Grundstiinme hat und
2 . außerdem jeder eine Zusatzstimme erhält , erstens wer

mindestens 50 Jahre alt ist, zweitens , wer entweder vom 25.
Lebensjahre ab

a) selbständig oder als leitender Beamter seit mindestens
1 Jahre tätig ist, oder

b) mehr als 10 Jahre als Staats- oder Gemeindebeamter
hauptamtlich tätig ist , oder

c) mehr als 10 Jahre in einer deutschen Körperschaft des.
öffentlichen Rechts ehrenamtlich oder als festangestellter Beam-
ter tätig ist, oder

d) mehr als 10 Jahre als nichtleitender Angestellter in ge-
hobrner Stellung tätig ist ; als solche gelten alle Angestellten
im Sinne des Versichrungsge 'etzes für Angestellte, oder

e) mehr als 10 Jahre als Aufseher, Vorarbeiter oder Rot¬
tenführer tätig ist und regelmäßig die Aussicht über mindestens
5 Arbeiter führt.

CtfOrei* : «
LlO Kjähri .

11,24 M bei

>er i
verantwortlich : Für den redaktionkllen Teil Hermann Kntzel-

fsir den Inseratenteil « ufta» Krüger, beide in Karltrabe . Luise»,
ktrosie 2«

Hcr Rheins .
Schusterinsel 1,45 Meter , gest . 13 Zentimeter ; Kehl 2 .38 Meter ,

gest . 8 Zentimeter ; Maxau 3,71 Meter , gef . 5 Zentimeter ;
Mannheim 2,72 Meier , gef . 4 Zent meter.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer
lieben unvergeßlichen Frau , Mutter , Tochter.
Schwester und Schwägerin

MMüe Keiiemlni«
sowie auch für die reichen Blumenspenden und
die zahlreiche Bmlcitung zur letzten Ruhestätte
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichstenDank.

Karlsruhe , 10 . Juni 1918 .
Im Namen der tieftrauern en Hinterbliebenen :
Karl Kellermann z. Zt. auf Urlaub

und Kinder . 3754

weitz « r Hilfe .
Ja den Fettverkaufsstellen Nr . 159 btt 200 einschließlichkommt an die eingetragene Kundschaft von Dienstag den ll .

bi» DoinerStag , den >3 Juni 1913 einichlietzlich weiifer Käse
zum Verkauf und zwar gegen die LebenSiniirelmarke 9 Nr *7.

Die Kopfmenge beträgt */. Pfd . 3756
Preis 76 Pfennig für das Pfund .
Karlsruhe , den 10. Juni 1918.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Badischer bandesuerein
vom Roten Kreuz

Abteilung : Auskunftssteile für Verwundete
und Vermisste

Hilfe für krhgsgefa . gene Deutsche .
Gesetiältsstella: Mm\® FiraJot, Kronenstr. 24.

Täglich geöffnet von 9— 12 und 3 —6 Uhr
Samstag von 9—I Uhr. 3753

DruMMenalee >rt liefert schnell und btlltp

M &ru&erei BMirerM

Standes5ntSausz,iqe her Stadt Aarfsrnße .
Ehraufgebote. Karl Christian Kröling von Bernstadt Buch-

oinüermeister hier, mit Katharina Schäfer von Opfenbach. Robert
Seufert von hier, Versicherungsbeamter hier, mit Franzis ! «
Grätzer von Malsch.

Eheschließungen. Fridolin Beck von hier, Stadtgeometer hier,mit Valeska Philipp von hier. Robert Schwab von Dunckach ,
Stratzenbahnschaffner hier, mit Anna WeiSmann von hier. Paul
Wentz von Lüchow , Kaufmann in Tondern , mit Hulda Eltze von
Oldenburg . Emil Vollerer aus Wiesloch, Privatmann in Wiesloch,mit Frida Schorf von hier. Jakob Fester von Stein , Eisendrehec
hier, mit Emilie Vetter von Odenheim . Adolf Stoffel von Hart¬
heim , Hilfsbahnsteigschaffner her , mit Anna Wunsch von Forbach .
Friedrich Arnold von Meitzenheim , Bäcker in Ettlingen , mit Rosa
Trust von hier. Artur Bleicher von hier, Jnnen -Architekt hier,mit Olga Brcithaupt von hier . Hermann Jotz von Sternenrels ,
Aufseher in Flehingen , mit Frida Barth von Flehingen . Eberhard
Kühn von Meiderich, Postaffistent in Düsseldorf , mit Olga Gut¬
jahr von hier.

Todesfälle . Anna Schütz, 29 I . alt , ledig, Verkäuferin . Els -
lbeth Beutel , 39 I . alt , Ehefrau von Wilhelm Beutel . Kaufmann .
Karoline Sutter , 27 I . alt , Ehefrau von Otto Sutter , Bäcker .
jßecwtia Zoller. 22 I . alt«, ledia. Labrikarbeiteriy .

Grstzere Anzahl
saubere, fleißige

funge MiAchen

■■ <■ •. ' '.af '
i^ 1» 11111 11 "■ 111. . — — i«■

für unsere Nährmittelfabrik gesucht.
Arbeitsbuch und Quittungskarte sind mitzubringen.

Gesellschaft Sumer ,
Grünwinkel .

Städtisches
Konzerthaus.
Dienstag , den 11 . Juni 1918 .

57 . Sondervorstellung des
Großh . Hoftheaters .

Alf- Heidelberg,
Schauspiel in 5 Akten von

Wilhelm Meyer -Forster . .f
Anfang Va8 Uhr . Ende 10 Uhr.f
1 111.

O
TiMWwei »

Karlsruhe.
3726

Alles ohne Marken.

1
Speischaus

Sofienstr . Z3, Eingang Lessingstr.
Heute :

Deuts h Beefsteak
Ia. Goulasch und Sauerbraten

von Prima Fohlenfleisch .
Täglich : Frische Fleischküchle.

Von morgens 10 Uhr ab :
Warmes Frühstück 80 Pfg.

Ia. Fleischbrühe.
Assen auch außer dem Kaufe zu

jeder Tageszeit. I
Um gütigen Zuspruch bittet

H . Heller.
Alles ohne Marken .

'•>( . JSV&Sv.i/Äi .

Hmail- Ke schirre
werden dauerhaft repariert 3652

llörnerstr . im Hof.
Telefon 1421.

Schretner.SWssernLjincher
garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge-
sucht . Angebote unter Chiffre 0 . tööö an die Geschäfts¬
stelle der Volksfreund. 286g

Taschenuhren
wenn auch reparaturbedürftig
werden stets gekauft in 3699

tz/elntrauds
Au « und Berkanfsgeschäft »

Kronenstraße 62 .

Rasier -Klinge »
werden haarscharf geschliffen,

Stück 14» Pfg . 3063
Katserttr . 18 . Laden.

GALERIE MOOS
Karlsrnbei .B., Kaiserstr . 187 .

1.—30. Juni 1918.
Sonder-Ausstellun ^

Aug . Gebhard
Täglich geöffnet : 10—6 Uhr.
(Im Sommer ) Sonntags von

11 - 1 Uhr . 3691

AuSgekämmte

Frauenhaare
kauft 8062

OSkar Decker , Haarhandlung ,
Kaifcrstr . SS .

Cifeudreher
Hilfsarbeiter

finden bei unS sofort Arbeit.

Seiger'rche Tabrik 6. m. b. f).
3756 Karlsruhe « Auyartenstraste

~*m r—

Zithern, Ziehharmonikas.
kauft 3699

T . avrir An - u . Verkaufs «
geschäft .

Markgrafenstraße SS .

Putzfrau
eine reinliche, für Freitag oder
SamStag nachmittag geiuch ' .
Schützcnstr . S . 3. Stock, rechts.

Sprechstunden :
Mi . u. Sa . 11 .50 Uhr bis 12 . 15U6r
Geschäftszimmer : Sosienstr . 26

Mitglieder- Nkrsainmlililg:
Jeden zweiten Mittwoch im
Monat in den » Vier Jahres¬
zeiten ", Hebelstr. 21. 1229

iw
Stadt.

Vierordtbad
Verseil . Kurbäder
Halb- , Sitz-, Fu88- und

Wechselbäder . 1 ’uschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen, i >ampf- und
Heissluftkastenbäder etc .

Dantenbadezeitt „Montag
u. Mittwoch vormitt . ?
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Weinmeisterstraße 4.
2Ö
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